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Die Getreidebauern unsere^ 
Gebiets denken stets an die Wort 
te Leonld Iljltsch Breshnews, daß 
man hochwertiges Korn in reich­
haltigem Sortiment anbauen muß. 
Da heißt es vor allem den Kampf 
um die Erhöhung der Ergiebig­
keit des Hektars und die Ver­
größerung des Ertrags starker 
und harter Welzensorten führen, 
ohne die man weder geschmack­
volles lockeres Brot noch dufti­
ge Semmeln backen kann.

In den verflossenen 3 Jahren 
haben die Getreidebauern des 
Gebiets Nordkasachstan nicht 
nur eine Vergrößerung der Pro­
duktion und der Erfassung von 
Korn, sondern auch eine wesent­
liche Verbesserung seiner Quali­
tät erzielt. Ein beredter Beweis 
dafür Ist die folgende Tatsache: 
Allein lm vorigen Jahr sind in 
die Kornkammern der Heimat 
fast 82 Mill. Pud Getreide, dar­
unter 60.7 Prozent von starkem 
und hartem Welzen, geschüttet 
worden. Für die Lieferung von 
hochwertigem Getreide haben 
die Landwirtschaftsbetriebe des 
Gebiets einen Gewinn “
Mill. Rbl. gebucht.

Es ist erfreulich, daß auch die 
Getreidebauern unseres Sowchos 
zur allgemeinen Sache beige­
steuert naben. Die vom Chef­
agronomen Fjodor Batrak gelei­
tete Abteilung Pflanzenpro­
duktion Ist schon mehrere Jahre 
rentabel. Von Jahr zu Jahr wer­
den die Staatspläne für Getrei­
deerfassung Überboten, dabei lie­
fern wir vorwiegend hochwerti­
ges Korn. Das ist für uns sehr 
vorteilhaft. So erhielt das Sow- 
choskollektlv In drei Jahren des 
10. Planjahrfünfts eine Quali­
tätsprämie von mehr als einer 
halben Million Rubel. Trotz der 
Schwierigkeiten wurde der gan­
ze Welzen als starke Sorte mit 
30 Prozent Zuschlag zu den 
Aufkaufpreisen abgellefert.

Rayonlerte Getreidesorten, ge­
naue Einhaltung der Agrotech- 
nik. Streuung von Mineraldün­
gern und optimale Aussaat- und 
Erntefristen — all das macht, 
bildlich ausgedrückt, das Kriteri­
um für die Kraft des Getreides 
aus. Es ist sehr wichtig, neben 
diesen Maßnahmen noch eine zu 
verwirklichen, und zwar auf die 
Reinheit aer Sorte zu achten. 
Die Funktion des Chefkontrol­
leurs übernimmt neben den Agro­
nomen auch das Labor auf 
der Tenne des Sowchos. Wäh­
rend aer Ernte werden stets 
Proben des Getreides auf Ver­
unkrautung und Beimengung 
vorgenommen. Falls es sich her­
ausstellt, daß von den Kombines 
verunreinigtes und geschlagenes 
Getreide kommt, fahren der 
Agronom und die Laborantin aufs 
Feld, klären die Ursache und be­

Eisenbahner sorgen mit
Die Ernte Ist eine wichtige 

Kampagne nicht nur für die Ak­
kerbauern. sondern auch für die 
Mitarbeiter der verschiedensten 
Wirtschaftszweige. Auch die Ei­
senbahner des Neulands beteili­
gen sich aktiv daran. Große Be­
deutung messen sie der exakten 
Zusammenarbeit mit den Getrei­
deannahmestellen bei. Die Kol­
lektive der Eisenbahnstation, des 
Kombinats für Getreideerzeug­
nisse und des Getreidespeichers 
Kustanal wandten sich an alle 
artverwandten Betriebe mit dem 
Aufruf, den sozialistischen Wett­
bewerb unter der Devise ..Keine 
Minute Stillstand, keinen Gramm 
Verlust" weitgehend zu entfal­
ten, um das Getreide der neuen 
Ernte rechtzeitig zu den Bestim­
mungsorten zu transportieren.

im Aufruf heißt es: „Wir set­
zen den sozialistischen Wettbe­
werb fort, den Anfang 1972 die 
Kollektive der Eisenbahnstation 
und des Getreidespeichers Aman- 
karagai begonnen hatten, und er­
gänzen ihn durch die Verpflich­
tung, mit einer geringeren Zahl 
von Wagen mehr Getreide zu be­
fördern. Wir werden eine Tonne 
Getreide über die Norm in jeden 
Wagen laden. Wir verpflichten 
uns. im September, Oktober und 
November 90 Prozent des Ge­
treides nur in vollwlegenden Zü­
gen abzufertigen, das Getreide 
rund um die Uhr zu laden und 
den Stillstand Jedes Wagens um 
30 Minuten zu verringern. Durch 
Anwendung fortschrittlicher Me­
thoden werden wir nicht weniger 
als 500 Wagen für die Getrelde- 

seitigen sie. Das Labor kontrol­
liert auch die Reinigung des,, 
Marktgetreides und des Samens. 
Die Wagenkästen werden nach 
der Entladung ausgefegt, die neu­
en Getreidepartien werden auf 
den Tennen besonders gelagert.

Wir Arbeiter der zentralen 
mechanisierten Sowchostenne ste­
hen in engem Kontakt mit dem 
Getreideannahmebetrieb Semi­
polka. Zusammen mit ihm neh­
men wir die vorläufige Bewer­
tung der Getreidequalität aut Je­
dem Abschnitt vor. Während 
der Getreidelieferung, wenn auf 
der Tenne neue Partien von 
Marktgetreide gebildet werden, 
machen auch die Vertreter des 
Getrcldeannahmebetrlebs eine 
qualitative Analyse des Getrei­
des und vermitteln uns die Re­
sultate. Da kann man rechtzei­
tig entsprechende Maßnahmen 
ergreifen.

Wir hatten uns aut die An­
nahme des Ernteguts des vierten 
Planjahres sehr sorgfältig vor­
bereitet. Jetzt, da das neue Ge­
treide auf die Tenne gelang, 
sieht man. daß die Technik rei­
bungslos funktioniert. Große Be­
achtung schenken wir der Reini­
gung des Samens — das ist eine 
Gewähr für die künftige Ernte. 
Das Getreide von den Saatgut­
schlägen geht sofort durch die 
Reinigungsanlagen.

Viele meine Kollegen — der 
Maschinist Viktor Ruppel. sein 
Gehilfe Heinrich Philippi, der 
Mechaniker Fjodor Popow, der 
Leiter der Tenne Viktor Klenskl 
und andere — leisten Stoßarbeit 
In den heißen Erntetagen.

Die Getreidebauern unseres 
Sowchos haben eine der Haupt­
aufgaben des laufenden Plan- 
Jahrfünfts erfüllt. Indem sie die 
Ergiebigkeit eines Getreidefeldes 
auf 20 dt ha gebracht haben. 
Die Arbeit an der Erhöhung der 
Bodenfruchtbarkeit fortsetzend, 
achten wir Jetzt besonders auf 
die Produktion harten Welzens, 
der sehr hoch geschätzt wird. Im 
Aorlgen Jahr hatten wir 75 ha 
mit der Sorte „Charkowskaja 
46" bestellt. 500 dt des Getrei­
des wurden als Saatgut geschüt­
tet und 381 dt an den Staat ge­
liefert. In diesem Jahr werden 
wir solchen Weizen schon von 
400 ha ernten, wodurch man das 
Saatgut vermehren und die Saat 
flächen noch mehr erweitern 
kann. All das muß zur Verbes­
serung der Qualität des Getrei­
des beitragen.

Alexander RITTER. 
Maschinist auf der mechani­
sierten Zentraltenne 
Sowchos „Prilschlmskl"

Im

Gebiet Nordkasachstan 

beförderung zusätzlich vorberei­
ten. Wir werden einander helfen 
und rechtzeitig die nötige Zahl 
Waggons für unsere Konsumen­
ten bereitsteilen."

Darüber, wie die Initiatoren 
ihr Wort halten, erzählt Viktor 
Illarionowitsch Chozkl, Leiter 
der Eisenbahnstation Kustanal: 

„In den letzten 9 Tagen haben 
wir 26 Wagen mit Getreide zu­
sätzlich abgefertigt. Es sind 4 
Kontrollposten organisiert wor­
den. deren Pflicht es Ist, zu kon­
trollieren, wie die Beförderung 
verläuft und wie die Mängel be­
seitigt werden. Besonders gut 
funktioniert der Posten an der 
Wagenüberholungsstelle. Er wird 
von Wladimir Plotnikow geleitet. 
Exakt arbeiten unsere Angestell­
ten Sinaida Plllpenko und Niko­
lai Marschalow. Sie tun alles, 
um mehr Getreide und rechtzei­
tig abzufertigen. Wir haben fe 
ste Beziehungen zu den Leitern 
des Kombinats für Getreldeen-, 
Zeugnisse und des Getreidespei­
chers. was uns hilft, sofort alle 
Mißverständnisse zu klären."

Die Initiative der Eisenbahner 
und der Getreideerfasser der 
Stadt Kustanal fand große Un­
terstützung in vielen Kollektiven 
des Gebiets. Sie haben hohe 
sozialistische Verpflichtungen 
übernommen und bemühen sich, 
das Getreide der neuen Ernte 
möglichst schnell abzufertigen. 
Das bezieht sich auch auf die 
Eisenbahnstation Peski-Zellnnyje 
und den örtlichen Getreidespei­
cher, die sich gut auf die Ernte

u.

ZELINOGRAD. Der Ernte-Trans­
port-Komplex von J. Boger aus dem 
Mametowa-Sowchos hat bedeutend 
früher als planmäßig die Ernteber­
gung abgeschlossen. Der Komplex 
von A. Heinz aus der Lehrwirt­
schaft der Zelinograder Landwirt­
schaftlichen Hochschule erntete von 
jedem der 2 110 Hektar 21 Deziton­
nen Getreide — 9 Dezitonnen mehr 
als planmäßig.

KUSTANAI. Die Kombines des 
Sowchos „Leninski" haben als er­
ste im Gebiet das Feld verlassen. 
Der Sowchos entsandte seine Kom­
bines den Nachbarn zu Hilfe. Bald 
werden auch die Sow’chose „Paw­
lowski“, „Alexandrowski“ u. а. фе 
Erntebergung abschließen. Die Ge­
treidebauern setzen den häufigen 
Regen und Winden ihre Erfahrun­
gen und Meisterschaft sowie das 
geschickte Manövrieren mit der 
Technik entgegen. Je nach dem 
Wetter und Stand des Getreides 
wird mit Mähdreschern im Direkt­
oder Getrenntverfahren geerntet.

KOKTSCIIETAW. Der von W. 
Weidner geleitete Komplex im Sow­
chos „Drushba" hat die Ernteber­
gung abgeschlossen. Hier wurden 
die Getreidekulturen auf der gan­
zen 2 36-1 Hektar großen Ernteflä­
che in 11 Tagen gemäht und ge­
droschen. Von jedem Hektar erhielt 
man 16.6 Dezitonnen. Im Sowchos 
gehen immer mehr Aggregate zum 
Drusch über. Bei einem Fünftages­
soll von 1 500 Tonnen wurden an 
den Staat 2 000 Tonnen Getreide 
geliefert. ‘ 

vorbereitet haben und Jetzt auch 
keine Stillstände zulassen.

Mit einer guten Initiative trat 
der Leiter der Eisenbahnstation 
„Shelesnoruanaja" M. W. Kar- 
gopolow auf. Er schlug vor. ei­
nen Teil der gedeckten Wagen 
nicht zu waschen, sondern sie 
trocken zu reinigen. Dadurch 
wurden allein in den ersten Sep­
tembertagen 27 Wagen zusätz­
lich für den Getreidetransport 
bereitgestellt. Diese Methode 
studiert und verwendet man Jetzt 
auf anderen Eisenbahnstationen. 
Sie erweist sich als sehr effek­
tiv.

Davon, daß die gemeinsame 
Initiative der Kustanaler Eisen­
bahner und Erfasser festen Fuß 
Sefaßt hat, spricht die Tatsache, 

aß der Kustanaler Bereich der 
Zellnnaja-Elsenbahn lm August 
und auch In diesen Tagen den 
Plan In der Getreidetransportie­
rung überbietet.

Dieser Tage hat das Zelino- 
Srader Gebietspartelkomitee den 

.ufruf der Kollektive der Ei­
senbahnstation Dshaltyr. des Au­
tobetriebs Dshaltyr und der Ze- 
llnograder Autokolonne Nr. 2552 
gebilligt. Es handelt sich darin 
um die erfolgreiche Erfassung 
und Beförderung der neuen Ern­
te, Ihre sichere Aufbewahrung. 
Das heißt, daß die Initiative der 
Kustanaler Immer weiter um sich 
greift.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Die Kombineführer des Kol. 
chos ,,Swesda Kommuny" dre­
schen über 20 Dezitonnen Wel­
zen je Hektar. Besonders gut 
steht er In unserer Brigade. Das 
ist auch gesetzmäßig. An Jedes- 
der elf Felder Ist nach den Er­
gebnissen der Frühjahrsaussaat 
das Gütezeichen verliehen wor­
den. Auf einzelnen Schlägen ern­
ten wir Jetzt bis 25 Dezitonnen 
je Hektar.

Die Getreidekulturen nehmen 
in der Brigade 3 187 Hektar ein. 
90 Prozent dieser Fläche sind 
mit Welzen bestellt. Wir bauen 
hauptsächlich den Welzen „Sa­
ratowskaja 29" an. Es gibt auch 
Versuchsfelder mit den neuen 
hochergiebigen Welzenso r t e n 
„Omskaja 9" und „Zellnnaja". 
Bereits im kommenden Jahr 
wollen wir ihre Saatflächen be­
deutend erweitern.

Die Erntebergung organisier­
ten wir wie auch früher nach 
der Ipatowo-Methode. Die Briga­
de ist In zwei Gruppen geteilt, 
die lm Schnellverfahren arbei­
ten, denn jedem Kombineführer 
Ist ein Gehilfe zugeteilt. Bel gu­
tem Wetter sind die Kombines 
täglich 15—18 Stunden lm Ein­
satz. Den Ton im Wettbewerb

Die Ernteeinbringung 
ist ein gemeinsames Anliegen

Die Ackerbauern des Gebiots Se- 
mipalalinsk haben im Zuge der 
Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, des Juliplcriums (1978) 
des ZK der KPdSU den sozialisti­
schen Wettbewerb um eine organi­
sierte Erntebergung, die Abliefe­
rung von möglichst mehr Getreide 
und anderen landwirtschaftlichen 
und tierischen Erzeugnissen an den 
Staat weitgehend entfaltet.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew machte sich mit der Sach­
lage im Gebiet bekannt. Er besuch, 
te die landwirtschaftlichen Betrie­
be in den Rayons Boroduliclia und 
Nowaja Scliulb.v, im Lcnin-Kolchos 
sprach er mit dem Kombinefahrer 
N. G. Sacharow, der bei der Ge­
treideernte Spitzenleistungen erzielt 
hat.

In der Gebietsstadt besuchte Ge­
nosse D. A. Kunajew eine Reihe 
von Industriebetrieben, besichtigte 
die Neubaqiiomplexc. Er eröffnete 
den neuen Lehrkomplex der Kasa­
chischen Internatsmittelschule Wir 
Kinder der Viehzüchter. Er be­
suchte Gedenkstätten, die mit den 
Namen F. M. Dostojewski und Abai 
Kunanbajew verbunden sind, mach­
te sich mit Expositionen bekannt, 
die dem Leben und Schaffen dieser 
hervorragenden Kulturschaffenden, 
den Verfechtern der Freundschaft 
zwischen dem russischen und ka­
sachischen Volk, gewidmet sind.

In Semipalatinsk fand eine Ver­
sammlung des Gebiclsparteiaktivs 
statt unter Beteiligung der Büro­
mitglieder des Gebietspnrteikomi- 
tccs, der Ersten Sekretäre des 
Stadt, und der Rayonpartelkomi­
tces, der Chefs der Rayonverwal­
tungen für Landwirtschaft, der 
Leiter und Sekretäre der Partei­
grundorganisationen.

Der Erste Sekretär des Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Л. G. Ramasa­
now machte eine Mitteilung über 
den Verlauf der Erfüllung der Auf­
lagen und sozialistischen Ver­
pflichtungen des vierten Planjahrs 
und des ganzen Fünfjahrplans.

Die Werktätigen des Sowchos „Nowofscherkasski" Rayon Asfrachanka, Ge­
biet Zelinograd, wollen 24 000 Tonnen Getreide an den Staat verkaufen.

Die Kombineführer aller vier Ernle-Transport-Kompleze dreschen bis 15 
Dezitonnen Getreide je Hektar.

Kraftwagen befördern Getreide an die Abnahmestellen.
Unser Bild Der Brigadier Eduard Parfinowitsch vom ersten Ernle- 

Tiansporl-Komplez, die Agronomin Olga Andrejewa und die Kombineführer 
Iwan Kosyr, Nikolai Schtscheglow und Iwan Shigalow werten die Ergebnisse 
der Mahd aus.

Fotos: Viktor Krieger

Pflicht der Schrittmacher
gibt die Gruppe des Trägers des 
Lenlnordens und des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Harry Buß 
an. Die Mechanisatoren Paul 
Patzke, Harry Grieb, Oktavian 
Krutewitsch, Leonld Wykowskl 
und Anatoll Turowskl erfüllen 
ihr Plansoll beim Schwadmähen 
täglich zu 150—180 Prozent. 
Die Arbeitsgruppe von Harry 
Buß hat ihre sozialistische Ver­
pflichtung als erste lm Kolchos 
eingelöst, indem sie das Getreide 
auf 1 200 Hektar in Schwaden 
legte. Zu Ehren des besten Kol­
lektivs wurde die Fahne des Ar­
beitsruhms gehißt, über ihren 
Sieg berichtete eine Sonderaus­
gabe des „Blltzblattes". Gegen­
wärtig ist die Arbeitsgruppe von 
Harry Buß mit dem Getreide­
drusch beschäftigt. Die Mechani­
satoren haben sich das Ziel 
Besetzt, die Schwaden auf 2 000 

iektar zu dreschen und an die 
Tenne nicht weniger als 50 000 
Dezitonnen Getreide zu liefern.

In diesem Jahr manövrieren 
wir oft und gekonnt mit der

Auf der Vcrsauynlung- sprach 
das Mitglied des Poliloüros des 
ZK der KPdSJJ-und Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew, der von den Anwesen­
den herzlich begrüßt wurde. Er 
verwies auf die außerordentlich 
große Bedeutung der organisier­
ten Beendigung der Getreidemahd 
in allen landwirtschaftlichen Be­
trieben. Es gilt, daß jeder Sowchos 
und jeder Kolchos seine Verpflich­
tung in der Lieferung von Getrei­
de und anderen ackcrbauliclicn Er­
zeugnissen erfolgreich erfüllt. Ge­
genstand besonderer Fürsorge der 
Kolchosbauern, der Arbeiter und 
Leiter der landwirtschaftlichen Be­
triebe muß die Vorbereitung der 
Viehwinlerung werden. Es gilt, ei­
ne noch größere Menge von Grob- 
und Rauhlutter vorrätig zu ma­
chen. den Bau und die Instandset­
zung der Viehstallungcn zum fest­
gelegten Termin zu beenden. Be­
harrlicher ist ein Aufschwung in 
der Landwirtschaft auf der Grund­
lage der Spezialisierung und Kon­
zentration der Produktion, der Er­
höhung der Kultur des Ackerbaus 
und der Tierzucht anzustreben.

Genosse D. A. Kunajew ging auf 
Fragen der Effektivität der Pro­
duktion und Qualität der Arbeit, 
der Nutzung von Reserven zur 
weiteren Entwicklung der Industrie 
und des Bauwesens, der Beschleu­
nigung der Tempos der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, der Quali­
tät der Produktion, einer termin­
gerechten Inbetriebnahme und 
Meisterung von Produktionskapa­
zitäten ein. Das ist um so wichti­
ger. da unsere ganze Tätigkeit ge­
genwärtig gestaltet werden muß 
im Zeichen der Erfüllung der Be­
schlüsse der Partei und Regierung 
über die weitere Vervollkommnung 
des Wirtschaftsmechanismus und 
über die Aufgaben der Partei und 
Staatsorgane, über die Verbesse­
rung der Planungstätigkcit und 
Verstärkuhg und Einwirkung 
des Wirtschaftsmeclianismus auf 
die Steigerung den Effektivität der 
Produktion und der Qualität der 
Arbeit. Der Bau von Schulen, Kin­
der-. kulturellen und sozialen! Ein-

Alltag des Dlanjahtfünfls
„Freoudscbaft“- and KasTAG-KorrespondeDten berichten

ZELINOGRAD. Die Ackerbauern 
des Sowchostechnikums haben als 
erste im Zelinograder Rayon den 
Volkswirtschaftsplan Im Getreide­
verkauf an den Staat erfüllt. Bei ei­
nem Plan von 4 800 Tonnen haben 
sie in die Staatsspeicher 5 388 Ton­
nen Getreide geschüttet.

Der durchschnittliche Hektarertrag 
beträgt 15,3 Dezilonnen. Stoßarbeit 
leisten die Mähdrescherführer P. 
Heidt, V. Bechthold, M. Kotschet­
kow, Ch. Fischer, G. Kotlobajew.

Die Werktätigen des Sowchostech. 
nikums wollen zwei Jahrespläne er­
füllen, in die Staafsspeicher 9 600 
Tonnen Getreide schütten und den 
Fünfjahrplan in vier Jahren mei­
stern.

UST-KAMENOGORSK. Das Kollek­
tiv der Schmiedeabteilung der me­
chanischen Reparaturstelle des Blei­
kombinats In Syrjanowsk hat seit 
Jahresbeginn verschiedene Materia­
lien für etwa 2 000 Rubel einge­
spart.

Im Kampf um die Metalleinspa­
rung ist für die Arbeiter ein wirt­
schaftliches Herangehen an die Sa­
che kennzeichnend. Die Schmiede 
sparen z. B. Metall durch Vermin­
derung der Bearbeitungszugabe der 
Schmiedestücke ein. Aus den Ab­
fällen des Stahls, das für die Her­
stellung von Bohrstangen verwen­
det wird, stellt man Teile für 
Schrapperausrüslungen her. 400— 
500 Kilogramm Bohrerstahl bleiben 
allmonatlich dank dem rationellen 
Zuschneiden vorrätig.

KARAGANDA. Die Komsomolzen- 
und Jugendkolonne „60. Jahrestag 
des Komsomol", die vom Lokführer 
Boris Krawez geleitet wird, ist im 
Wettbewerb der Eisenbahner des 
Lokomotivbetriebswerks stets füh­
rend.

Technik. Das hängt damit zusam­
men. daß die Getreidekulturen 
auf vielen Feldern ungleichmä­
ßig heranreiften. An manchen 
Tagen arbeiten unsere Mechani­
satoren in der Nachbarbrigade, 
dann kommt es auch umgekehrt 
vor. Dadurch kann die Tageslei­
stung im Kolchos,bei der Mahd 
auf 800—1 000 Hektar und 
beim Drusch auf 700—800 
Hektar gebracht werden. Zur 
Zeit, da 80 Prozent der Halm­
früchte gemäht liegen, sind über 
30 Kombines mit dem Schwa­
dendrusch beschäftigt.

Der Getreidestrom wächst mit 
Jedem Tag. Neben den Kombine­
führern geben auch die Fahrer 
Musterbeispiele an selbstloser 
Arbeit. Die besten unter ihnen 
sind Metschislaw Wyssozki und 
Franz Jaruschlnskl. Sie beför­
dern mit Kraftwagen GAS 53 
täglich 500—600 Dezitonnen 
Getreide von den Kombines zur 
Tenne.

In der Brigade ist es schon 
Tradition geworden, alle Herbst- 

richtungcn. die medizinische und 
Handelsbetrcuung der Bevölkerung 
muß untei ständiger Kontrolle ste­
hen. Es ist notwendig, die Diszi­
plin und Organisiertheit zu festi­
gen. die Wirksamkeit des soziali­
stischen Wettbewerbs zu heben, 
fortschrittliche Erfahrungen zu 
verallgemeinern und zu verbreiten, 
die Bemühungen der Parteiorgani­
sation auf die Vervollkommnung 
der Formen und Methoden der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen zu lenken.

Im Lichte des unlängst gefaßten 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über die Verbesserung der Arbeit 
zum Schutz der Rechtsordnung und 
über die Verstärkung des Kampfes 
gegen Rechtsverletzungen" unter­
strich Genosse D. A Kunajew, 
müssen die Partei, und Sowjetor­
gane mehr Aufmerksamkeit der 
Festigung der sozialistischen 
Rechtsordnung schenken. eine 
strikte Übereinstimmung der Kraft 
und der Strenge des Gesetzes mit 
dem ganzen komplex der Erzie- 
hungs. und Vorbeugungsmaßnah­
men anstreben.

Die Versammlung des Aktivs 
versicherte, daß die Werktätigen 
des Gebiets die Ernte organisiert 
und verlustlos bergen, die sozia­
listischen Verpflichtungen in der 

• Lieferung von Getreide an den 
Staat überbieten, noch mehr tieri­
sche Erzeugnisse an den Staat 
herstellen, die Aufgaben in der 
Entwicklung der Industrie, des 
Bauwesens und anderer Branchen 
der Ökonomik erfolgreich erfüllen 
werden.

An der Arbeit der Versammlung 
des Aktivs beteiligte sich der Kan- 

' didat des Politbüros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans W. T. Schewtschenko.

Auf der Reise durch das Gebiet 
wurde Genosse D. A. Kunajew vom 
Ersten Sekretär des Semipala- 
tinsker Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Л. G. Ramasanow und vom Vor­
sitzenden des Gcbietsvollzugsko- 
mitees J. K. Kaschaganow beglei-

KKa^AG^

Im Vorjahr beförderte die Kolon- ’ 
ne etwa 100 000 Tonnen VoJkswirt- 
schaftigüler überplanmäßig und er­
zielte im Betrieb die höchste Ar­
beitsproduktivität.

Dieses Kollektiv ist mit dem Piao 
für vier Jahre bereits fertig gewor­
den und hat über das diesjährige 
Programm hinaus 150 000 Tonnen 
verschiedener Frachten befördert: 
und Zehntausende Liter Dieselkraft­
stoff eingespart.

SCHEWTSCHENKO. Der Bagger­
führer Viktor Chamarow aus der 
Verwaltung Nr. 2 für mechanisierte 
Arbeiten, Trust „Mangyschlaknefte- 
gasstrol' hat seinen Fünfjahrplan 
vorfristig, in drei Jahren, erfüllt. 
Heute steht auf dem Kalender dieses 
Mechanisators 1982. Er arbeitet am 
Bau eines Dammes, der das Erdöl­
feld Kalamkas vor dem Wasser der. 
Kaspisee schützen wird.

Viktor Chamarow ladet täglich 
120—130 Wagen mit Erdrèich. Je 
kürzer die Strecke, auf der die 
Selbstkipper ihre Lasten befördern, 
desto schwerer hat es der Mechani­
sator, aber in beliebiger Situation 
wird er mit seiner Arbeit gut fertig.

AKTJUBINSK. Die Eisenbahner der 
Station Schubarkuduk erfüllen ihre 
sozialistischen Verpflichtungen für 
das vierte Planjahr mit Erfolg. Sie 
haben den Plan der Wagenladung 
für August zu 175 Prozent erfüllt. 
Auch die Wagenenfladung verrich­
ten sie mit Zeitüberflügelung.

In den ersten Reihen der Wettei­
fernden gehen die Bestarbeiter der 
Produktion: die Fahrdienstleiterin,
Deputierte des Siedlungssowjets-. 
Schubarkuduk Lydia Nassynbajewa, 
die Frachtabnehmerin und -ausliefe- 
rin Jewgenija Posdyschewa, die Ar­
beiterin Wera Lasko u. a.

arbeiten komplex zu verrichten. 
Sofort nach den Kombines rük- 
ken Strohsammelschlepper und; 
Aggregate für das Herbstpflü­
gen aufs Feld. Die Brachfelder.. 
die 875 Hektar ausmachen, sind 
gut bearbeitet. Gegenwärtig be­
reiten drei leistungsstarke К 700 
täglich 120—150 Hektar Land 
für die Ernte des künftigen Jah­
res vor.

Die Ackerbauern unseres Kol­
chos sind Initiatoren des Ge­
bietswettbewerbs für eine ver­
lustlose Durchführung dtr Ernte 
in gedrängten Terminen, für die 
Erfüllung und Überbietung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
im Verkauf von Getreide an den 
Staat. Unsere Zielmarke ist — 
1 Million Pud Getreide für die 
Helmatl Und wir werden sie er­
reichen.

Otto KOSCHKE. 
Brigadier der Traktoren- und 
Feldbaubrigade Nr. 1 Im 
Kolchos „Swesda Kommu- 
ny"
Gebiet Koktschetaw

Aktivberatung 
in Pawlodar

Unter Überwindung der witte­
rungsbedingten Schwierigkeiten ha­
ben die Getreidebauern des Pawlo­
darer Irtyschgebiets eine gute Ern­
te erzielt und sind bestrebt, diese 
schnell und ohne Verluste zu ber­
gen. Tausende Arbeiter aus Indu­
striebetrieben. Studenten. Militär­
kraftfahrer kamen den Werktätigen 
der Landwirtschaft zu Hilfe.

Fragen der erfolgreichen Ernte­
bergung und der Getreideerfas­
sung, der weiteren Entwicklung 
der Industrie, des Bauwesens und 
anderer Wirtschaftszweige wurden 
auf der Versammlung des Gebiets­
partei- und Wirtschaftsaktivs in 
Pawlodar erörtert. Eine Mitteilung 
darüber machte der Erste Sekretär 
des Gebietskomitees der "
sachstans B. W. Issajew.

Die Teilnehmer der 
Sammlung versicherten. 
Werktätigen des Gebiets .... — 
der Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSJJ. des 
Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU 65 Millionen Pud Getreide 
an den Staat — oder 1.5 Plansolls 
— verkaufen werden.

KP Ka-

Aktivver- 
daß die 
im Zuge

(KasTAG)

Über den Besuch 

der sowjetischen Partei-und 

Regierungsdelegation in die 

Deutsche Demokratische 

Republik

Auf Einladung des Zentralkomi­
tees der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands, des Staatsrates 
und des Ministerrates der DDR 
wird eine sowjetische Partei- und 
Regierungsdclegation mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew an der Spitze anläßlich 
des 30. Jahrestags der Gründung 
der DDR Antang Oktober 1. J. der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik einen offiziellen und freund­
schaftlichen Besuch abstatten.
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Kustanai
AS Kustanaier Getreidefeld er­
streckt sich über mehr als 4,2 

Millionen Hektar. Die Ackerbauern 
des mit zwei Leninorden ausgezeich­
neten Gebiets verwirklichen die hi­
storischen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags, der darauffolgenden Plenen 
des ZK, die Empfehlungen und Rat­
schläge des Genossen L. I. Breshnew 
und sind bestrebt, ihre sozialistischen 
Verpflichtungen für das vierte Jahr 
des Planjahrfünfts in der Getrcidelie- 
ferung an den Staat zu überbieten.

Der Getreidestrom der N.euland- 
Jubiläumserntc ergießt sich in die 
Kornkammern. Jeder an der Ernte 
Beteiligte bringt ein Maximum von 
Initiative, Meisterschaft, Können auf. 
Eben davon berichtet unsere heutige 
Seite.

Die Witterurigsverhältnisse sind 
nicht gerade die günstigsten für 
die Ernte in unserem Rayon. Jedoch 
die Ackerbauern schrecken vor 
keinen Schwierigkeiten zurück und 
treffen alle Maßnahmen, um das 
Getreide rechtzeitig zu mähen und 
zu dreschen. Die tägliche Durch­
schnittsleistung hat bei der Schwa­
denmahd fast 15000 Hektar er­
reicht. Das ist ebensoviel, wie im 
vorigen Jahr bei viel besserem Wet­
ter geleistet wurde. Gut organi­
siert ist der Schwadendrusch, vie­
le Wirtschaften haben mit der Ge- 
trcidclicfcrung an den Staat begon­
nen.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
der Qualität der Ernte geschenkt. 
Auf den Feldern des Rayons sind 
jetzt 1 900 Kombines im Einsatz, 
alle sind hermetisch abgedichtet 
und nach der Höhe des Getreides 
abreguliert, das mancherorts nur 
mit der halben Arbeitsbreite der 
Kombine und mit dem Einsatz von 
Halmschcitlcrn gemäht werden 
kann.

Bei der Rayonabteilung „Selchos- 
technika" ist die Herstellung von 
Halmschcitlern organisiert. In zwei 
Tagen wurden über l 000 Stück 
angefertigt. Diese Geräte werden 
mit den in den Wirtschaften vor­
handenen zureichen, um das la­
gernde Getreide in optimalen Ter­
minen abzumähen.

Mit dem Abschluß der Mahd ge­
hen immer mehr Kombines zum 
Dreschen über. Tonangebend sind 
die Mechanisatoren der Sowchose 
„Nowoalexcjewski", „Krasnosna- 
mcnski'", der Lermontow, und der 
Shdanow-Sowchos.

Allerorts bat die Erfahrung • des 
Sowchos „XXV. Parteitag der 
KPdSU" in der Organisierung der 
Beförderung des Ernteguts mit ei­
genen Transportmitteln Anwendung 
gefunden, in vielen Wirtschal­
len arbeiten die Kombineiüh- 
rcr mit Gehilfen, was er­
möglicht, den Arbeitstag zu ver­
längern. Aber am wichtigsten ist, 
daß die jungen Menschen dabei 
den Beruf des Ackerbauers besser 
meistern. In der Regel werden Ab­
gänger der Mittelschulen als Korn- 
bineiührergchilfen angestellt. Un­
ter der Anleitung erfahrener Acker­
bauern werden sic Meister hoher 
Klasse.

Großen Anklang land bei den Me­
chanisatoren des Rayons der Arti­
kel des Kombinclührers aus dem 
Rayon Barwinowka Wladimir Da- 
nilezki „Das Getreide bewahren", 
der in der Zeitung „Lcninski Put” 
veröffentlicht und vom Gebietspar- 
tcikomitec gebilligt wurde. Die 
Menschen tun alles Mögliche, um 

I die reiche Ernte rechtzeitig und 
ohne Verluste einzubringen. In 

I diesen Tagen ist Wladimir selbst 
ein Vorbild, der jede Ähre aufhebt 
und seine Aufgaben überbietet. In 
nichts stehen ihm die Kombinefah­
rer Viktor Goluschtschinski aus 
dem Sowchos „Tagilski Komsomo- 
lcz", Held der Sozialistischen Ar-

Weit dehnen sich die Felder des 
Sowchos aus, der den Namen un­
seres Landsmanns, des zweifachen 
Helden der Sowjetunion I. F. Paw­
low trägt. Mächtige Steppenschif­
fe scheinen auf dem Ahrciimeer zu 
schwimmen. Jetzt geht es um das 
Getreide.

Wir sprechen mit dem Direktor 
der Wirtschaft Viktor Kani-' 
schtschcw.

Ehe er uns etwas sagte, reichte 
er uns einige schwere Ähren: „Seht 
euch die an, 16—18 Zentner muß 
cs vom Hektar geben. Sic werden 
es selbst sehen. Wie pures Gold 
schimmert das Feld. Jetzt erfüllt 
sich das Sehnen und Hoffen des 
Ackerbauers."

Und wirklich, kaum Italien wir 
das Dorf Nädeshdlnka verlas­
sen, da sahen wir das goldene Ge- 
treidemeer. Richtige Wellen schlägt 
cs bis zum Horizont hin, schwer 
neigen sich die Ähren, als dankten 
sic dem Ackersmann.

Im Bestand des Ernte-Trans­
port-Trupps Nr. 4 ringen tüchtige 
Mannschaften um das große Ge­
treide des Sowchos. Jedoch be­
sonders sei die Familiengruppc von 
Alexander Hdffmang erwähnt. 
Schon über 30 Jahre bestellt er den 
Acker und erntet dessen Früchte. 
Sein Beitrag zur Erschließung der

allumfassender Einsatz
Verluste sind
ausgeschlossen

Einen lebhaften Widerhall fand' 
in unserem Kollektiv der offene 
Brief der führenden Kombineführer. 
Leiter der Ernte-Transport-Komple- 
.xe und Traktoren-Fcldbaubrigadcn 
der Republik. Alle Erntcteilnchmcr 
fühlen eine große Verantwortung 
für ihr Schicksal im Neuland- 
Jubiläumsjahr. Die Erntcarbeiten 
auf den Getreidefeldern gewinnen 
an Tempo. Jedes Körnchen in den 
Speicher zu bringen — darin se­
hen wir unsere vornehmste Pflicht.

Wir arbeiten schon über 10 Jah­
re in einer Gruppe im Kustanaier 
Getreidespeicher. All die Jahre

schaffcn wir mit voller Hingabe. 
Das Kollektiv des Getreidespeichers 
hat sich auf die diesjährige Ernte­
kampagne gut vorbereitet. Wenn 
kein Stillstand der Ausrüstungen 
zugclassen wird, keine Minute Ar­
beitszeit verlorengeht, kann unse­
re Gruppe bis 500 Tonnen Korn- In 
der Schicht trocknen.

Wir haben uns verpflichtet, in 
der Saison 20 000 Tonnen Korn zu 
trocknen, jedoch wenn nötig.-wer­
den wir auch mehr leisten. Soll cs 
nur mehr Getreide geben, an uns 
soll cs nicht liegen.

Immer wieder überzeugen wir uns 
davon, wie viel in der erfolgrei­
chen Gctrcldeannahnic von den 
koordinierten Handlungen der Mit­
arbeiter des Getreidespeichers und 
der Transportarbeiter abhängt. Wir 
unsererseits können versichern: un­
sertwegen werden die Kraftwa­
genzüge nicht stillstehen. Dazu 
sind alle Bedingungen geschallen. 
Die Autoentlader sind für belie­
bige Kraftwagen umgerüstet.

Unsere Arbeitsgruppe war in 
den vorigen Jahren mehrmals Sie­
ger Im sozialistischen Wettbewerb. 
So wollen wir es auch weiter hal­
len.

Anlonina WERETENNIKOWA. 
Getreidetrocknerin; 

Ljubow SCHEUER. 
Transportlererin des Kustanaier 
Getreidespeichers

Schwere Ähren
Steppenländcroicn wurde mit ho­
hen Regierungsniiszeichnungcii ge­
würdigt. An Feiertagen legt der 
Veteran stolz seine Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners. „Ehrenzeichcn" 
und seine Medaillen an. In Vaters 
Fußtapfcn treten die Söhne Vik­
tor. Andreas und Alexander. Noch 
in der Schule lernten sic die Land­
technik kennen. Direkt im Feld 
übernahmen sic die Meisterschaft 
ihres Vaters. Auch heute ist er für 
sic der alte, gütige und strenge 
Lehrmeister. Die Mitglieder der Fa­
miliengruppe beherrschen auch 
Wechselbörse: Einrichtcschlosscr. 
Schweißer. So erzielen sie hohe 
Arbeitsleistungen, nutzen effektiv 
die komplizierte Technik. Ein Wim­
pel mit der Aufschrift „Beste Fa­
miliengruppe“ schmückte an diesem 
Tag das Fahrerhaus des „Niwa '. 
den Aexander Hoffmann steuerte. 
Diese Ehre wurde ihm zu Recht 
zuteil: Die Familiengruppe biach 
tc die Schichtleistung bei der Mahd 
auf 45 Hektar bei einer Norm von 
21 Hektar. Und der Gruppenlei­
ter selbst erfüllte jeden Tag drei 
Solls. Den offenen Brief der füh-

renden Ackerbauern der nördlichen 
Gebiete unterstützend, setzten 
sich die Mitglieder dieser Fami­
liengruppc ein neues hohes Ziel: 
Mit drei Kombines „Nlwa“ nicht 
weniger als 45 000 Dezitonnen 
Korn zu dreschen. Sie sind fest 
entschlossen, ihr Wort zu halten.

Nur eine Minute hielt der Grup­
penleiter seine Kombine an. „Wir 
zählen jetzt nicht die Tage, son­
dern die Minuten", sagte der be­
rühmte Ackerbauer. „Jeder will In 
der Jubiläumserntc der erste sein. 
Gestern droschen Michail Beiritt 
und Theodor Schmidt zu 687 Dezi­
tonnen bei einem Soll von 25-1. 
Prachtkerle sind sie. Und Gustav 
Tiede leistet beim Dreschen 
auch fast drei Tagesnormen. Solch 
eine Artfeitsstimmung herrscht bei 
allen.“

Wir wünschten dem Veteranen 
ein „großes Getreide!" und verab­
schiedeten uns. Er schwenkte sei­
ne Kombine behende und lenk­
te sie wieder auf den Schlag.

Die Ackerbauern des Pawlow- 
Sowchos nutzen alle Reserven. Die 
Technik wird im Feld in zwei

Schichten eingesetzt, die technische 
Wartung der Kombines ist exakt 
organisiert. Der fahrbare Feld­
standort gefällt den Ackerbauern 
sehr.

,.Das ist unser zweites Helm", 
sagt einer von ihnen. „Hier kann 
man vortrefflich ausruhen. Da gibt 
es auch eine Stelle für technische 
Betreuung, so daß die Kombines 
nicht unnötig stehen. Der Feld­
standort besteht aus einigen Wohn­
wagen. Die Station für technische 
Betreuung hat ein eigenes Kraft­
werk. das den Feldstandort be­
leuchtet und das Wasser fürs Bad 
wärmt. Nach einer schweren Schicht 
möchte sich Jeder den Staub 
abspülen. Die Mechanisatoren be­
haupten. daß ihr Bad einem städti­
schen nicht nachstehe. Zum Feld­
standort gehört auch eiq. Agit- 
zenlrutn. Hier kann man immer ei­
ne frische Zeitung lesen. Schach 
spielen, Gespräche mit den Polit- 
Informatoren führen. Unter an­
derem. die Mechanisatoren hielten 
eine ganz besondere Einzugsfeier: 
In feierlicher Atmosphäre wurde 
dem Leiter der Familiengruppc der 
Rote Wimpel überreicht. Hoffmanns 
„Niwa" kann man daran jetzt von 
weitem erkennen.

Simon GELFANDT

Emo reiche Ernte erhalten in diesem Jahr die Ackerbauern de- Brigade 
im Sowchos „Sfanzionny", die der Held der sozialistischen Arbeit Nikolai 
Pastuchow feitet. Deshalb überprüften viele Mechanisatoren ihre früheren 
Verpflichtungen. Wladimir Deineka und Jakob Schneider (im Bild v. I. n. ') 
haben z. B. beschlossen, 18 Zentner je Hektar zu dreschen.

Foto: Wassili Seredenko
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Konzerte für Mechanisatoren
Die Agltbrlgade des Rayon 

Kulturhauses aus Kamyschlnka 
gab an einem Tag lm Sowchos 
„Llwanowski" zwei Konzerte. 
Die Agltbrlgade besteht aus 
sechs Personen. Das sind Mltar 

. nc.u aer oozwiisttscnen лг- ' beiter des Rayonkulturhauses 
beit Gasis Seksenow, Alexej Wol- I und der Hayonblbllothek. sehr 
schel aus dem Sowchos „Sewasto- i "arm., "Bhmen d1^ MechanIsato- 
polski" und viele andere nach. 1 411

Valcri ANTONOW, 
Direktor des Urizkcr Trusts 

der Sowchose

I ren die Darbietung der Sänge­
rinnen Ludmilla Diedrich und 
Tatjana Kerbel begleitet von der 
Bajnnsplelerln Erna Diedrich 

J auf.

Der ehrenamtliche Lektor des 
Rayonparteikomitees, der Rent­
ner Viktor Schuikow, hielt einen 
Vortrag: „Unser Rayon von 
Planjahrfünfl zu Planjahrfünft" 
für die Kraftfahrer, die das Ge 
treldé der neuen Ernte transpor­
tieren. Mit Erfolg verliefen sol­
che Vorlesungen auch im Ost 
rowskl-, Im Puschkin-Sowchos 
und In anderen Wirtschaften.

Emanuel DUCKMANN

In der Hauptkampflinie

Das väterliche Feld

Die komplexe Getreideernte — 
die Ipalowo-Methode — hat sich in 
unserer Wirtschaft gut bewährt. 
Maßnahmen zur moralischen und 
materiellen Stimulierung sind erar­
beitet worden. Hat eine Arbeitsgrup­
pe (im Bestand von 8 Kombines 
und 2 Traktoren К 700 und К 701 
mit zwei Anhängern) eine Fünf­
tagesaufgabe im Getreidedrusch bei 
Suter Qualität zu 160 Prozent er- 
âllt, so erhält sic den Wander­

wimpel und eine Geldprämie von 
250 Rubeln; bei einer Sollerfüllung 
zu 150 und 145 Prozent siebt ihr 
der Wanderwimpcl mit einer Geld­
prämie von entsprechend 200 oder 
150 Rubeln zu.

Die politische Massenarbeit or­
ganisieren wir angemessen dem 
Beschluß des ZK der KPdSU „Über 

I die weitere Verbesserung der ideo­
logischen und politischen Erzle- 

! hungsarbeit--. Jeden Morgen zie­
hen wir das Fazit des vorigen Ta­
ge;. Durch Bulletins werden die 
Gruppen mit den Ergebnissen ih­
rer Arbeit bekannt gemacht. Es er­
scheinen Blitz, und Kampfblätler. 
In einem von ihnen lasen die Me­
chanisatoren z. B. über die Lei­
stungen des Gruppenleiters des

Kommunisten Anatoli Lukaschuk 
und seines Bruders, die in fünf 
Tagen auf 250 Hektar Schwaden 
gemailt halten bei einer Norm von 
107,5 Hektar. Ebenso gut arbei­
ten auch die Komblneführer der 
Lehrmeister Heinrich Reis und 
Alexander Ehrlich. Täglich mähen 
sie das Getreide auf 45 Hektar.

Der Frage über die Ernte­
bergung wurde auch auf der 
Sitzung des Vollzugskomitccs 
des Dijewcr Dorfsowjets der Volks­
deputierten erörtert. Für die Ernte-
zeit wurden drei Dcputiertenposten 
organisiert, für die die initiativ­
reichsten und fleißigsten Leute 
bestimmt sind. In der Abteilung 
Nr. 2 leitet der Kommunist Vik­
tor Krebs solch eihen Deputierten­
posten. Er Ist Träger des Lenin- 
ordens und des Ordens des Arbeits­
ruhmes III. Klasse. Sein Schicht­
soll überbietet er jeden. Tag be­
deutend. Mitglieder dieses Depii- 
liertcnpostens sind der Agronom 
der Abteilung Boris Olchowski und 
der Mechanisator Witali Shaku- 
pow.

Mitglieder des Dcputiertcnpostclis 
Nr. I sind Sinaida Lupp, Deputier-

tc des Rayunsowjets, und der Ag­
ronom der Abteilung Pjotr Laba. 
Beide achten streng auf die Quali 
tat der Ernte. Lupp zeigt persön­
lich ein Beispiel in der Arbeit. Mil 
einem Schlepper К 701 fährt sie 
Mais zum Silieren und überbietet 
ihr Schichtsoll ständig bedeutend.

An der Spitze des Deputierten- 
uosten Nr. 3 stehl der Abteilungs­
leiter Moldabai Nassybajew, und 
Mitglieder des Postens sind der 
Agronom dei Abteilung Djussen 
Kunakow und der Mechaniker Vik­
tor Keller.

Bei uns ist eine Gruppe von Po- 
litinformatorcn und Agitatoren am 
Werk. Im Verlaufe von 10—15 Mi­
nuten machen sie Informationen 
für die Kollektive. Sie berichten 
ihnen über den Verlauf der Ernte 
im Gebiet, in den Rayons und im 
Spwchos, wobei die neuesten An­
gaben angeführt werden.

Die Scliwademnahd ist im Sow­
chos beendet. Jetzt sind alle Kräf­
te beim Schwadendrusch im Ein 
satz. Wie immer stehen die Kom­
munisten und Deputierten an der 
Spitze des Wettbewerbs/

Die Ernte ist in vollem Gang. 
Gleich in den ersten Tagen traten 
Dutzende junge Ackerbauern des 
Rayons Kustanai — der größten 
Kornkammer des Gebiets — die 
vom Zentralkomitee des Komsomol 
der Republik angekündigte Stoßar- 
beitswacht an: ..Das Neuland ist 
erschlossen — die Heldentat wird 
fortgesetzt." An der Ernte des 
Jubiläumsjahrcs des Neulands be­
teiligen sich über 3 000 Komsomol­
zen. von ihnen lenken über 800 
Personen Kombines und Traktoren. 
Es gibt 79 Komsomol- und Jugend­
kollektive, jeder fünfte Hektar der 
Erntefläche wird von Komsomol­
zen abgeräumt.

Die Komsomolorganisation des 
Sowchos „Alexandrowski" hat den 
sozialistischen Wettbewerb breit 
entfaltet. Das Komsomolkomitcc 
hat viel getan zur Mobilisierung 
der Komsomolzen und Jugendli­
chen für die Erntcarbeitcn. Erst­
malig beteiligen sich daran 42 
Jungarbeiter — das ist der drit­
te Teil aller Kombineführer des 
Sowchos. Die meisten von ihnen 
sind Kombineführergehilfen. Eine 
gute Schule des jungen Ackerbauers 
ist die Komsomolzen, und Jugend­
brigade „60. Jahrestag des Komso­
mol", die von W. M. Terechow 
Seleitet wird. Das Kollektiv der 

rigade verpflichtete sich, die 
Ernte in 20 Arbeitstagen zu ber­
gen. 20 Dezitonnen Korn je Hektar 
bei einem Plan von 15,6 cinzubrin- 
gen. Der sozialistische Wettbe­
werb verläuft unter der Devise: 
„Ist die Aufgabe nicht erfüllt, 
geht niemand vom Feld". Die 
Jugendlichen überbieten ihre Norm 
aufs Zwei- und Dreifache. Beson­
ders gute Erfolge halten beim 
Schwadenmähen Nikolai -Kriwonos­
sow. Muchtar Nurpcissow, Alexan­
der Welitschanski zu verzeichnen.

Der Komsomolze Wladimir Solo­
tarjow aus dem Sowchos ..Ka­
sachstanez-- verpflichtete sich, 
10000 Dezitonnen Korn zu dre­
schen. Gute Leistungen hat bei 
der Ernte die Familienmannschaft 
des Verdienten Mechanisators der 
Kasachischen SSR Adolf Trippel­
horn aufzuweisen, der mit seinem 
Sohn Viktor arbeitet.'Im Schwa­
denmähen sind sie Schrittmacher 
des sozialistischen Wettbewerbs.

Diu Komsomolzen- und Jugeiid- 
g'ippc von Pawel Jewtuschcnko 
aus dem J.-A.-Gagarin-Sowchos 
hat hohe sozialistische Verpflich­
tungen übernommen: Das Getreide 
auf 13 500 Hektar zu mähen. Nach 
den Tagesleistungen zu urteilen.

wird sie diese Verpflichtungen er­
füllen.

Irl der Abteilung Nr. 3 des Sow­
chos „Moskowski“ haben die Kom­
somolzen Viktor Gorbaniow, An­
dreas Feber und Paul Wiegel eine 
Arbeitsgruppe gebildet. Sie be­
schlossen, den Weizen auf I 020 
Hektar in Schwaden zu legen. Un­
längst rapportierte diese Arbeits­
gruppe, daß ihre Verpflichtung vor­
fristig erfüllt ist. 1 08.4 Hektar 
Getreide hat sie gemäht.

Im Rayon arbeiten während der 
Ernte 25 Stäbe, 171 Posten des 
Komsomolscheinwcrfers. In vielen 
Komsomolorganisationen ist eine 
Ringkontrolle bei der Transportie­
rung des Getreides vom Feld bis 
zum Speicher organisiert. Die Kom­
somolposten stehen zusammen ' 
den Volkskontrolleuren in 
Ernte-Hauptkampflinie.

Zur Schaffung einer guten 
bcitsstimr.iung, zur Hebung „„„ 
Wetteifers tragen die Agitbrigadcn 
viel bei. Es gibt Ihrer im Rayon 
insgesamt 26. Jede ist ein zusam­
mengeschlossenes Kollektiv von 
Enthusiasten. Tüchtige Agitbriga- 
den sind in den Sowchosen 
„Krasnopartisanski". „Alexandrow- 
ski". „Mitschurinskt“. in der Ver­
suchsstation am Werk.

Richtig organisieren 
beit ii: *
Pawlow-Sowchos, 
„Kasachstanez", . 
UdSSR".
Sowchos. Hier gibt es bestimmte 
Tage für Politschulung. Polilinför- 
matoren sind vorbereitet, die Ar­
beit wird ständig geprüft.

Die Ernte ist nicht nur für die 
Ackerbauern eine angespannte 
Zeit. Hunderte Werktätige der In­
dustriebetriebe helfen nach Kräf­
ten mit. Schon das dritte Jahr 
kommt der Arbeiter des Satobolskcr 
Werks für Reparatur von Straßen­
bautechnik Wassili Dcnissenko als 
Schweißer zur Ernte in die Sow­
chose; die Ingenieure und Techni­
ker, die Komsomolzen desselben 
Betriebs Woldemar Rosenfeld, 
Alexej Semjonow Boltasch Molda- 
bajew hatten eine Sonderbestcl- 
lung für die Werktätigen des Dor­
les übernommen: Zapfen für die 
Mähmaschinen anzufertigen. Zum 
I. September rapportierten sie. daß 
die Bestellung erfüllt ist.

mit 
der

Ar 
des

Kassym BAIMAQAMBETOW. 
Sekretär des Parteikomitccs de» 
Sowchos „Dijewski"

Rayon Semiosjoriioji

Die von den Kommunisten Timo- 
fcj Schewtschenko geleitete Gruppe 
der Volkskontrolle im Sowchos 
„Tschandakski" ist ein zuverlässi­
ger Gehilfe der Parteiorganisation 
und der Administration der Wirt 
schäft. Die vielseitige Tätigkeit 
dieses Vorpostens sichert eine 
rechtzeitige Beseitigung der 
Mängel In der Arbeit eines belle 
blgen Produktionsabschnitts. So 
z. B, hat die Gruppe noch vor 
dem Beginn der Ernte eine 
strenge Aufsicht über die Vor­
bereitung der Erntetechnik ge­
führt. Zu diesem Zweck waren 
14 provisorische Posten organl-

Steuerrad der Kombine. Die Jubk 
läumsemte wird für ihn die drit­
te Ernte sein.

Nach dem Beispiel des älteren 
Bruders kam auch der mittlere 
Sohn in die Arbeitsgruppe des Va­
ters. Die Arbeit seiner beiden Söh­
ne wird vom Gruppenleiter natür­
lich streng überwacht Die Söhne 
sind jetzt überzeugt: nichts geht 
über die Ehre eines Ackerbauern. 
Sie handeln nach ihrem Gewis­
sen.

Die Jugendlichen haben ver­
standen: in dieser Zeit gibt es kei­
ne Erholung. Nach dem Beispiel 
des Vaters fahren 
Uhr morgens auf __ _
bleiben bis in die halbe ____ _
hinein im Einsatz. Nach den ersten 
5 Emtetagen wurde am Abtei­
lungsbüro zu Ehren der Arbeits­
gruppe Schneider die Fahne ge­
hißt. Auf den Schlag kamen öfters 
der Komsomofö'rganlsator Gennadi 
Wolosnikow, die Bibliothekarinnen 
Natascha Shmailo und Tanja Gei­
ger, Nach jedem Besuch der Agi­
tatoren und der Mitglieder des 
„Komsomolscheinwcrfers“ wurde 
im Abteilungsbüro der „Blitz“ hcr- 
ausgegeben, der von den Taten 
der Arbeitsgruppe berichtete.

350 Hektar legte Sascha in 
Schwaden. Er hat die Kombine 
erst kurz vor Beginn des Schul­
jahres abgetreten. Er ist Schüler 
der 10. Klasse. Geht das Schul­
jahr zu Ende, wird er wieder die 
Kombine übernehmen. Das ist sein 
Wunsch.

Andrej arbeitete auch in der 
Arbeitsgruppe des Vaters bei der 
Heuernte: Zu dieser Zeit war er noch 
Schüler der 7. Klasse. Vertraulich 
ruhte die rauhe Hand des Vaters 
auf seiner Schulter. Er schaute for- 
sehend in die Augen des Sohnes:

„Nun, Sohn, wonjit erfreust du 
uns?“

„Ich habe heute die erste Fünf 
erhalten. Papa."

,„Also, müssen wir jetzt dir nach­
eifern. Wir werden auch das Ge­
treide mit der besten Zensur ein­
bringen.--

Das war eine angenehme Zu­
sammenkunft auf dem Getreidefeld: 

- der Vater und drei Söhne. Ein 
Kommunist, zwei Komsomolzen 
und ein Pionier. Da war sie, die 
Kontinuität: Einmal die, die be­
reits wichtige Mitglieder der Ar­
beiterklasse in der Landwirtschaft 
geworden sind, und die, welche in 
ihre Reihen morgen einrücken wer­
den.

Diese Leute stehen fest auf der 
Erde. Davon zeugt auch ihr Fleiß: 
auf den Wiesen mähten die 
Schneiders das Gras aut 2 600 
Hektar, droschen Grassarnen auf 
310 Hektar und dann aut einer 
ebensolchen Fläche Wjnterroggen. 
Die Normen wurden erfüllt Auf 
über 1000 Hektar legten sie Ger­
ste und Weizen in Schwaden.

Jetzt drischt die Arbeitsgruppe 
Alexander übergab die ' Kombi­
ne Friedrich Kunz. ebenfalls 
einem jungen Kombineführer. 
Er ist Komsomolze. Aktivist der 
Volkskontrolle und gehört zum 
Stab des „Komsomojschcinweriers--. 
Friedrich wurde väterlich in die 
Arbeitsgruppe von Alexander 
Schneider aulgenommen.

Aul den Feldern des Rayons Ta- 
lunowskoje bringen jetzt etwa 
20 FamilienarUcitsgruppen das Ge- 
treide ein. Die Jugendlichen be- 
Sinrjen untel der Leitung , eines 

Heren Ihr Arbiiislcben wenn sie 
erwachsen sind, werden sie die 
Kralf der Sowcliosielder mehren.

Er stand im abgesetzten Staub 
des „Niwa-- und schaute unver­
wandt auf die auf dem Stoppel­
feld liegenden verlorenen Äh­
ren. Der Schweiß tropfte ihm 
von der Stirn. Alexander Schnei­
der bückte sich, hob die Äh­
ren auf, dann schritt er langsam 
den sich nähernden Kombinen zu. 
Die nagelneuen „Niwas“ fuhren 
gleichmäßig vorwärts, wobei sie, 
mit hochroten Selten aufglänzend, 
die festen Schwaden in den Bun­
ker aufnahmen. An den Steuerrä­
dern standen die noch bartlosen, 
sonnenverbrannten Mitglieder der 
von Schneider geleiteten Arbeits­
gruppe. Auf eine Geste des Lei­
ters hielten beide Kombines an.

..Komm zu mir, Hans“, wandte 
sich der Leiter an den Jugendli­
chen.

„Was gibt es, Papa?“
„Sienst du die Ahlen? Das sind 

unsere Verluste. Man darf sich 
nicht zu Geschwindigkeiten verfüh­
ren lassen, mit dem Getreide fährt 
•man nicht um die Wette. Fahrt et­
was langsamer."

„Ich versfehe.“
„Ich werdé einmal nach Saschas 

Schlag sehcri, wie'cs bei ihm 
läuft?“

„Beim Bruder ist alles in Ord­
nung. Ich bin erst von dort her­
gekommen. Wir haben gemeinsam 
zu Mittag gegessen. Dort kommt 
auch Andrjuscha zu uns. Ihn, den 
„Mechanisator", hält nichts zu 
Hause."

Der „Mechanisator" ist 13 Jahre 
alt. Er kehrte eben erst aus dem 
Pionierlager zurück und ist schon 
hier auf dem weißen sonnigen 
Feld. Er will zu Vater und Bruder. 
Er, der jüngste Sohn Andrej, ist 
auch schon mit der Erde verwur­
zelt. Im Sommer Half er auf der 
Wiese, das Heu zu bergen.

„Nun, da wären ja alle erwachse­
nen Männer der Schneiders ver­
sammelt". Vater Alexander schaute 
nicht ohne Stolz. mit einem Ц- ' 
cheln auf die Söhne.

Erst neulich träumte er von ei­
nem solchen Augenblick, deshalb 
warnte er seine Kinder ajch nicht 
vor Schwierigkeiten. Bei allen 
Dreien drehte sich seit der Schul­
zeit alles um die Maschinen des 
Vaters, sie nalfen ihm. wenn die 
Pumpe einzustellen und wenn der 
Motor durchzusehen, wenn Details 
zu säubern waren. Ihre Kind­
heit ist fest mit dem Hcimat- 
gcbiet, dem Dorf, den Maschinen 
und Feldern erknüpft.

Weil Alexander Schneider selbst 
von Jugend an die Erde ins Herz 
geschlossen hat, konnte er auch 
seinen Söhnen diese Verbundenheit 
anerziehen.

Er kam aus dem Moskauer Ge­
biet in den Abai-Sowchos, als die 
Eroberung des Neulands in vol­
lem Gange war. Seit dieser Zeit ist 
sein Leben mit dem Feld und den 
Maschinen verbunden. Man pflügt, 
sät und erntet lm Winter wird die 
Technik in der Werkstatt instand 
gesetzt, lm Frühling setzt er sich 
wieder hinter das Steuer des „Kf- 
rowez". Ein ewiger Kreislaufl Jahr 
für Jahr. Von Ernte zu Ernte.

Zu ruhmreichen Meilensteinen 
wurden diese letzteren im Leben 
des Mechanisators. Seine gewis­
senhafte Arbeit wurde mit dei 
Bronzemedaille der Unionslei- 
stungsschau der Volkswirtschaft, 
mit der Medaille „Für Erschlie­
ßung von Neu. und Brachland" 
mit der Lenin-Jiibiläuinsmedailk 
„Fül heldenmütige Arbeit" und 
schließlich mit dem Orden des Ar­
beitsruhmes III. Klasse ausge­
zeichnet.

Der angesehene Kombincführei 
wurde in die Partei aufgenommen. 
Er ist Mitglied des Parteikomitees 
des Sowchos und Volkskontrolleur.

Vor zwei Jahren setzte sich sein 
I ältester Sohn Alexander an das

I

------------- ihre Ar- 
Komsomolkomitecs des 

der Sowchose 
.50. Jahrestag der 

des Schtschcrhakow-

Alexander PYLSKI.
Sekretär des Rayonkomsomol- 
komitecs

Rayon Kustanai

------ spiel
sie um 6.00 

das Feld und 
Nacht

Alexander SCHENK

Folo dei Autors

Immer auf dem Posten
slerl worden, zu deren Bestanu 
12 Kontrolleure und Mechanlsa 

loren zählten. Diese Posten wur 
den von den besten Vertretern 
dea Kollektivs geleitet, solchen 
wie die Mechanisatoren Jeflm 
Reichert. Iwan Tantal. Wassili 
Frolow und anderen.

Am Vorabend der Ernte wur 
den In einer Sitzung der Grup 
po der Volkskontrolle die Auf­
gaben der Vorposten des Sow­
chos bei der Ernte erörtert, der

Arbeltsplan der Gruppe für die 
Ernteperlode bestätigt. In der 
Wirtschaft wirkt aktiv an allen 
Abschnitten des Erntefließbands 
eine operative Gruppe aus 14 
Personen, die von dem Chef der 
Planungsabteilung des Sowchos 
Fjodor Neschtscbak geleitet wird 
Im Bestand dieser operativen 
Gruppe sind auch Mitglieder des 
„Komsomolscheinwcrfers--. Die 
Kontrolleure kämpfen von den 
ersten Tagen der Ernte an ak-

tiv gegen Getreideverluste, ge­
gen die Pfuscher und Verletzer 
der Arbeitsdisziplin Alle wäh­
rend der Streitzüge und der ver­
schiedenen Prüfungen Dloßge- 
legten Mängel werden In satyrl- 
schen Blättern und anderen Mit­
teln der anschaulichen Agitation 
gegeißelt. Als Ergebnis haben 
sich die Getreideverluste Im Sow- 
-hos bedeutend verringert.

Anatoll PANTSCHENKO. 
Inspektor dos Komitees für 
Volkskontrollc Im Rayon 
FJodorowka
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Г) IE MENSCHEN auf dem 
Kasachstans Neuland ber­

gen gegenwärtig eine reiche 
Getreideernte. Die Großtat der 
Ersterscliließer wird fortgcsetit. 
Im Herbst 1954. als hier die 
erste Ernte hcrangercift war, 
besuchten die Teilnehmer des 
3. Schriftstcllerkongresses der Ka­
sachischen SSR. der gerade tagte, 
die heroischen Bezwinger der Fe­
dergrassteppe. Muchtar Auesow, 
Michail Scholochow, Sabit Muka- 
now und andere Kongreßteilnehmer 
hatten die Schriftsteller aufgefor­
dert, sich mit den Taten der Acker­
bauern näher bekanntzumachen und 
in ihren neuen Werken die gro­
ßen Veränderungen, die in der 
Landwirtschaft Kasachstans vor 
sich gingen, schöpferisch zu ge­
stalten. Bald darauf erschienen 
auch entsprechende Werke von 
Mukanow, Auesow, Schuchow, Wer­
chowski, Nurschaichow Und ande­
ren Schriftstellern Kasachstans.

Vor einiger Zeit tagte in Alma- 
Ata die schöpferische Unionskon­
ferenz der Schriftsteller anläßlich 
des 25. Jahrestages des Beginns 
der Neulanderschließung. Später 
sagte auf der Sitzung des Sekreta­
riats des Vorstandes des Schrift- 
steilervcrbandes der UdSSR des­
sen Erster Sekretär G.'M. Markow, 
daß diese Konferenz erfolgreich 
verlaufen war und daß solch eine 
Form am besten die schöpferischen 
Kräfte der Schriftsteller mobilisiert, 
sich dem Dorflebcn zuzuwenden. 
Werkt zu schaffen. die für die 
Verwirklichung der Agrarpolitik 
unserer Partei eine Lanze brechen, 
die die gewaltigen isozialen, öko­
nomischen und kulturellen Wand­
lungen auf dem Neulande würdig 
gestalten. Auf diesem Schriftstel- 
ierforum mußte leider festgestellt 
werden, daß bis jetzt noch kein 
Werk geschaffen worden ist, das 
voll und ganz der Großtat der 
Neulandcrschließcr entspräche. Ein 
Werk, das das Heute unserer Land­
schaffenden so markant darstelle, 
wie das Michail Scholochow in sei­
nem Roman „Neuland untdrm 
Pflug“ über die Zeit der Kollekti­
vierung tat. Das mußten die 
Schriftsteller in. Alma-Ata fest­
stellen!

Nach dem Besuch der Neuland- 
gebiete berichteten die Teilnehmer 
des schöpferischen Unionstreffens 
L, I. Breshnew in einem Schreiben 
tief ergriffen, wie dieses Land vor- 
wärtsgeschritten und erstarkt ist 
und welche gewaltigen Perspekti­
ven sich für dessen wirtschaftliche 
und soziale Entwicklung eröffnen.

Peter И1Й
KLASSEN s Erbe
BIST du zufrieden?“ fragte er.

Agnes schwieg zuerst. Sic hat­
te beißenden Staub aufgewirbclt. 
Die Geschwister gegen sich — so­
gar der ältere Bruder Jakob war 
nicht standhaft geblieben. Ein ge­
wisses Unbehagen überkam sie. 
Aber das schluckte sic hinunter, 
niemand kann ihr etwas ungesetz­
liches nachweisen. Moral? Was 
heißt Moral? Etwas Traditionelles, 
wie sich das die Menschen zurecht­
meistern im gegenseitigen Verkehr, 
wovon sie vielleicht zu profitieren 
verstehen. Moral war für Agnes 
ein Privatbegriff. Sie jagte nach 
Sachwerten, na und? Hat sie die 
Sachen gestohlen, jemandem mit 
der Waffe gedroht, einen Raub be­
gangen oder sonst was? Die sol­
len nur mal alle mit Vorwürfen 
kommenl Zufrieden streckte sie die 
Beine aus so weit es ging, drückte 
sich an die Rückenlehne.

Die ersten gemeinsamen Jahre 
wohnten sie im Haus seiner Eltern. 
Das eigene Helm, mit Staatskredit 
finanziert, wurde großzügig auf 
einem guten Grundstück errichtet 
und mit allem Komfort ausgestat­
tet. Ein hoher lückenloser Zaun 
mit festem Tor trennte den Hof 
von der Straße. Heute erinnerte 
sich Agnes nicht mehr daran, daß 
es auch mal „schmale" Zeiten gege­
ben hatte. Das Leben war üppig 
Ее worden und bis jetzt so gcblic.

en.
Ihr Mann fragte nicht nach der 

Summe, die die Bestandsaufnah­
men beute ergeben hatte; Agnes 
wußte selbst nicht, wieviel es war. 
Jener Mann hatte die Summo nicht 
hoch geschätzt, aber das war kein 
Grund, die Sache nicht zu Ende 
zu führen. Hundert Kopeken erge­
ben einen Rubel. Hundert Rubel 
mal... wieviel? Egall Die Kopeken 
liegen nicht auf der Straße her­
um. Ach, da gab es im Warenhaus 
so schöne Pelze mit herrlichen 
Kragenl Ein langes Abendkleid 
mit unzähligen Glasperlen bestickt, 
das glitzert und gleißt und blendet 
die Äugen. Ein bißchen schlanker 
freilich müßte sie sein. Sic warf 
einen bösen Blick auf den Ehe­
mann, der ist ja so inert, freut sich 
nicht sehr, wenn sie Teures kauft. 
Kauf den ganzen Warenladen, er 
macht sich nichts daraus. .Werden's 
schon irgendwie bezahlen!1

Aber im Samenlabor... da ist er 
höchst interessiert streng. for­
dernd. nichts ist ihm da gleichgül­
tig. da gibt's für ihn keine Klei- 

I nigkeiten Na ja, dafür achtet man 
ihn, daher auch die Prämien: im 

' Sowchos, im Rayon und auch mal 
vom Ministerium. Prämien sind im­
mer gut. Er ist hier zu Hause und 
will von nichts anderem wissen. 
.Man müßte mal wieder in ein Sa-

I (Schluß. Anfang Nr. Nr. 169, 174) 

Das sahen sic mit eigenen Augen, 
und sie konnten sich von neuem 
überzeugen, daß die Sowjctmcn- 
schcn die schöngeistige Literatur 
als allgemeine Sorge des ganzen 
Volkes ansehen, als unverbrüchli­
cher Bestandteil dessen, was wir 
unsere sozialistische Lebensweise 
nennen.

Großtat 
des 
Volkes

Die Presse nennt uns immer wie­
der Menschen, die auf dem Lan­
de unermüdlich und mit viel Ge­
schick für die Verwirklichung der 
Parteibeschlüsse wirken, hohe Ge­
treideernten erzielen, die Viehzucht 
vorwärtsbringen. Menschen, die für 
die Schriftsteller als Ansporn und 
Vorbild für die Gestaltung ihrer 
literarischen Helden dienen kön­
nen. Der Prawda-Sowchos im Ge­
biet Uralsk ist eijie echte Getreide­
fabrik, die auch щ diesem Jahr wie­
der wie im vergangenen 2 Millio­
nen Pud Getreide an den Staat ge­
liefert hat. In dieser Wirtschaft 
arbeitet die 25 Neulandjahre hin­
durch der Getreidebauer Eduard 

natorium', denkt sic. Ganz sacht 
schlummert sie ein. Sie träumt.

Agnes träumt von teuren Sa­
chen. Die neidischen Ausrufe der 
Freundinnen sind auch schön und 
lieblich anzuhören. Wie Festlieder 
klingt ihr das In den Ohren. Das 
Herz klopft schneller, die Wangen 
sind heiß... Sie träumt stets von 
Sachen, die sie schon hat, oder die 
sie noch nicht hat. Andere Träume 
kennt sie nicht.

Der Agronom rüttelte seine Frau 
wach. „Wir sind da, Kindchen!“

Das „Kindchen" schüttelte den 
Traum ab. Schade, soeben war sie 
im großen Warenhaus der Stadt 
gewesen.

„Du", sagte sic, „nächstes Mal 
fahren wir auf den Trödelmarkt. 
Vielleicht finde ich dort was Gu­
tes!"

„Was möchtest du dort finden?"
„Wird sich zeigen. Man weiß ja 

vorher nie, was einem in die Hän­
de fälIL“

Das Vieh der Privatherde — sie 
wurde abends ins Dorf getrieben 
— okkupierte die Straßen, floß wie 
ein Rinnsal das Dorf enl'ang bis 
es in die Einzelhöfe versickerte.

AM Tor stand die Rote, schau­
te auf den Hof und konnte 

sich nicht entschließen, ihn zu be­
treten. Erst als die Kuh die Wir­
tin bemerkte, regte sich das Tier, 
wandte Agnes den Kopf zu und 
brüllte ein paarmal so böse, daß 
die Wirtin erschrack, Vom Hof her 
roch es nach Qualm und Rauch, 
obzwar es jetzt schon nicht mehr 
rauchte. Gequalmt hatte es ge­
stern. Und lichterloh gebrannt. Mit­
ten im tollen Regcnv Ein Blitz hat­
te eingeschlagen.

Wenn ein Blitz das Haus trifft, 
dann brennt auch das Wasser. Wie 
dein auch sei, so schnell wie der 
gestrige Blitz das Haus dos Chef­
agronomen in Brand gesteckt 
hatte, so schnell hatte die Feuer­
wehr nicht herankommen können. 
Die Feuerwehrmänner taten, was 
In ihren Kräften stand, und auch 
die Nachbarn halfen mutig mit, 
aber endgültig löschen konnte man 
den Brand nur, indem man mit 
Feuerhaken das Dach auseinander 
riß. Die Zimmerdecke war durchge­
brannt. die Balken eingestürzt, ein 
Teil der Möbel verkohlt. Das an­
dere würde vielleicht noch irgend­
wie zu brauchen sein.

Agnes ging schleppe n d c n 
Schrittes dort hinein, was ein Haus 
gewesen war. Der blankgeputztc 
Himmel schaute in die verrußten 
Räume. Er leuchtete in den Scher­
ben der zertrümmerten Pfoilcrsple- 
gel wider, glitzerte in zerbroche­
nen Kristallvasen, Schüsseln. Tel­
lern, Weingläsern. Das Service aus 
Meißner Porzellan für viele 
Personen — lauter Scherben — 

Riffel. Als Halbwüchsiger zog er 
hier seine erste Furche, wurde zum 
erfahrenen Landwirt der jahraus, 
jahrein hohe Ernten erzielte und 
dafür mit der höchsten Auszeich­
nung des Landes, mit dem Lenin- 
orden und dem Goldenen Stern 
eines Helden der Sozialistischen 
Arbeit bedacht ivurdc. David Bur-

Teilnehmer der Unionsschrifl- 
stellerkonferenz im Gespräch mit 
dem stellvertretenden Direktor 
für Wissenschaft des Unionsin- 
stituts für Getreidebau (Gebiet 
Zelinograd) Erwin Gossen (in 
der Mitte), J. Gribow, P. Sinei- 
nikow, L Lomonows, Sch. Mur- 
tasajew und N. Urasow.

Foto: Juri Kasakow

hach wirkt im Sowchos ' „Krasno- 
jarski". Gebiet Zelinograd. seit 
Beginn der Neulanderschließung 
als Direktor dieser Wirtschaft. Ober 
die hohen organisatorischen Fähig­
keiten dieses Leiters schrieb un­
längst das Zentralorgan unserer 
Partei die „Prawda“. Leonid Iwa­
now. ein Teilnehmer der Alma-Ala- 
er Schriftstellcrkonferenz, schreibt 
in seinen Neulandnotizen über 1. !. 
Scharf, den Leiter der Zelinogra- 
der Vereinigung für Geflügelzucht, 
wo täglich über eine halbe Million 
Eier produziert werden. Scharf ist 
ein gebildeter Mensch, Kandidat 

.der ökonomischen Wissenschaften, 
ein Staatsmann mit hohem Verant- 

schimmerte weiß zwischen ange­
brannten Brettern und Balken, die 
Teppiche stanken fürchterlich nach 
verbrannter Wolle. Fenster waren 
herausgebrochen, eine Tür baumel­
te schief an der oberen Angel. Der 
Klciderschrank stand unversehrt, 
leer, kahl. Kleider und Wäsche hatte 
man in Sicherheit gebracht. Die 
Ziegelwändc hatten nicht gelitten, 
nur in einer Ecke klaffte ein Riß.

„Da ging der Blitz nieder", er­
klärte später einer der Feuerwehr­
leute. Die Hofbauten blieben un­
beschädigt, ein Ställchen für 
Schwein und Federvieh, der Unter­
schlupf für Kuh und Kalb, der 
Speicher, die Hundehütte. Der Kö­
ter fehlte.

Das Brüllen der Kuh löste die 
Erstarrung der Hausfrau. Gewohnt 
nahm sic den Melkeimer vom Zaun, 
rückte den kleinen Schemel unter 
das Euter der Kuh, und so wie 
sie war, im Sonntagskl e i d, 
setzte sie sich hin und melkte. Sie 
schaute nicht aufs Euter, nicht in 
den Eimer. Den Kopf seitwärts ge­
wandt, sah sic die Wände, den ver­
kohlten Wirrwarr, die versengten 
Bäume am Haus. Sie zog gedan­
kenlos an den Zitzen der Kuli und 
stand erst auf, als das Tier ihr 
einen heftigen Schlag mit dem 
Schwanz versetzte. Die Milch war 
alle, das Euler leer, Agnes aber 
zupfte immer noch.

Sic stellte den Eimer auf die 
Bank am Haus, setzte sieh und 
stierte auf Ла verwüstete 'Heim. 
Die letzten Strahlen der unterge­
henden Sonne ließen alles ringsum 
noch einmal aufflammen, orangen­
rot und warm. Agnes fröstelte, sie 
kauerte auf der Bank, schrumpfte 
zusammen und schwieg. Sie sah 
nichts mehr.

Morgen wird das Zivilgericht 
den „Fall" überprüfen, den Streit 
schlichten, die Gemüter beschwich­
tigen. Wird nach Recht und Gerech­
tigkeit urteilen, Forderungen be­
friedigen oder ablehncn, die Mut­
ter mit Würde und Achtung anhö­
ren. die vielen Zeugen verneh­
men. Und dann...

Nichts von dem geschah. 
Weil die Klägerin nicht mehr hand­
lungsfähig war. Sie- saß im Kran­
kenzimmer Nr. 8 am Fenster und 
schaute teilnahmslos, völlig unin­
teressiert hinaus, wo eine Well 
existierte, in der sic vor kurzem 
noch eine Rolle gespielt hatte. 
Aber nein, von Zeit zu Zeit faßte 
sic den bereitliegendcn Bleistift, 
malte Zahlen auf das Stück Pa­
pier. das sie sich erbeten halte, 
nichts konnte sie davon ablcnken.

Der Chefagronom, ihr Mann, be­
suchte sic. Er fragte den Arzt 
nach dem Befinden der Kranken.

„Wir hoffen das Beste. Dieser 
Zustand ist vorübergehend, alles 

wortungsgefühl, Mitglied des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. Oder nehmen 
wir das Vorbild Natalie Gellerts, 
die die Liebe zu den Traktoren und 
Landmaschinen von ihrem Vater 
erbte, als Komsomolzin den Trak­
tor bestieg, ihre Altersgcnossinnen 
aufforderte, das gleiche zu tun.

Die energiegeladene Mechanisato- 
rin hat mit ihren 25 Jahren be­
reits Großes erreicht, wurde für 
ihre Leistungen auf den Neuland­
fluren mit dem Lcninorden und 
anderen Regierungsauszeichnun­
gen bedacht. Bei den letzten Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR haben die Wähler vom 
Neuland sie zu ihrer Deputierten 
gewählt. Den Traktor bestieg 
mittlerweile auch ihre jüngere 
Schwester Anna und in diesem 
Jahr hat der jüngere Bruder Artur 
bereits .zusammen mit dem Zeug­
nis über die Mittelschulbildung 
auch den Traktoristenschein erhal­
ten und macht als Mechanisator 

wird noch gut. Der Schreck war zu 
stark. Wir beobachten sie dauernd."

„Was kritzelt sie da?" Agnes ließ 
ihren Mann nicht auf's Papier 
schauen.

„Sie rechnet da was aus“, ant­
wortete der Arzt. „Manchmal 
kommt heraus, daß zwei mal zwei 
vier ist. .Meist aber stimmt die 
Rechnung nicht.“

Agnes kritzelte Zahlen. Auf ih­
rem Gesicht lag ein Zug von Be­
friedigung. Dann machte sie ei­
nen Strich unter die Zahlenkolon­
ne, setzte einen energischen Punkt 
darunter, legte den Bleistift quer 
über das Papier und trat ans Fen­
ster. Um den Mund spielte ein Lä­
cheln.

Das Fenster stand offen. Agnes 
sah Leute draußen. Eine Stimme 
rief: „Guten Tag, Agpes, wie fühlst 
du dich heute?“

Agnes wiegle sich sachte in den 
Hüften, ohne die Hände von der 
Brust zu nehmen. „Gut, wie im­
mer." Mehr sagte sie nichts. Was 
die Besucher auch fragten odei 
bemerkten, Agnes schwieg dazu, 
lächelnd, glücklich, zufrieden.

Susanna mußte sich an der 
Fensterleiste festhalten. Es gab 
ihr einen Stich, sie schloß die Äu­
gen. Ihre Töchter Mathilde und 
Katharina stützten sie. Die Schwe­
stern vergaßen, was sie für Ag­
nes mitgebracht hatten, schauten 
auf die Schwester am Fenster, auf 
die bleichen Hände über der Brust 
gekreuzt, auf das friedliche Gesicht, 
das so gar nicht passen wollte zum 
Begriff einer Schwerkranken, und 
die Augen der Besucherinnen füll­
ten sich unwillkürlich mit Tränen.

Plötzlich aber huschte ein Hauch 
von Besorgnis über das Gesicht 
der Kranken. Sie beugte sich vor, 
sah Mutter Susanna starr Ins Ge­
sicht und bat leise verschämt:

„Liebe Frau, geben Sie mir ei­
nen Rubel, bitte!"

Sussana erbleichte.
„Ja. ja, einen Rubel. Ich fahre 

morgen auf den Trödelmarkt", 
wiederholte Agnes. Sic halte Su­
sanna nicht erkannt, auch die 
Schwestern nicht.

„Einen Rubel!"
Wie in einem bösen Traum lang­

te Susanna in die Jackentasche. Es 
war wirklich eine Rubelmünze drin.

Agnes riß die Hände von der 
Brust, packte das metallene Geld­
stück, drückte es an die Wange.

„Danke!" hauchte sie. „Danke!" 
Langsam, Schritt für Schritt, 

rückwärts entfernte sie sich vom 
Fenster, setzte sich aufs - Bett, 
wiegte den Körper vor- und rück­
wärts. Dann sprang sie auf und 
ließ den Bleistift fieberhaft auf 
dem Papier tanzen. Sie rechnete.

Um die Besucherinnen kümmerte 
sie sich nicht mehr.

Der Arzt erklärte den Frâuen, 
Agnes sei nicht hoffnungslos krank. 
Man werde alles tun, die Kranke 
zu heilen. Nur würde es viel­
leicht lange dauern, vielleicht sehr 
lange.

Verliert die Hoffnung niehtl Sic 
hilft, Leid zu überwinden. 

mit. Sind Leben und Wirken sol­
cher und ähnlicher Menschen nicht 
Impulse genug für die Schriftstel­
ler? In die Gefühlswelt dieser Men­
schen sollten sie cindringen. Das 
Neue tn unserem Leben wird in 
erster Reihe von solchen Menschen 
gefördert, und darum soll cs der 
Künstler ergründen, denn . die

„Wirklichkeit ist für die Kunst der 
anregende und befruchtende Aus­
gangspunkt, sie ist Basis und lie­
fert Material und Stoff“ (Heinz 
Plavius).

Die schöngeistige Literatur ist 
eine große moralische Kraft und 
ein mächtiges Mittel zur Mobilma­
chung des Geistes und der Energie 
des Menschen, zur Verstärkung 
seines Willens für die Verwirkli­
chung der Pläne der Parier im so­
zialistischen Aufbau. Sie präzisiert 
die politische Einstellung, setzt sich 
ein für ein sorgsames Verhalten 
zum Volkseigentum, erzieht in 
Arbcitsfloiß und Liebe zum Boden. 
Sie spornt den Leser auch an, sich

Adler
Zwei Adler kreisen über mir im Blauen, 
die mächl'gen Flügel weit gespannt. 
Sie halfen meinen Blick gebannt, 
kann mich an ihrem Fluge satt nicht schauen.

Ach könnt’ ich doch wie sie im Äther schweben, 
weif überschaun der Steppe Reich, 
mich in der Berge Firnbereich 
hoch über alle Gipfel stolz erheben.

Die Wälder, Folder lägen mir zu Füßen 
in bunter Mannigfaltigkeit;
aus himmlischer Unendlichkeit 
könnt' Dorf und Stadt ich froh und freundlich grüßen.

Da fällt mir plötzlich ein: die Adler hängen 
hoch über mir im liefen Blau, 
um Beute zu erspähn und rauh 
zu schlagen sie mit ihren scharfen Fängen.

Gewiß, ich weiß, daß sie das Wild erjagen 
aus uraltem Erhaltungstrieb...

Von meinem Wunschtraum aber blieb, 
daß ich Ihm leichten Herzens kann entsagen.

Herbert HENKE

Wanderfreuden
Zu munterem Schrift sind die Muskeln gestrafft, 
in Windungen klimmt sich 
der Bergpfad nach oben.
Bald üppige Gräser voll strotzender Kraft, 
bald Felswände machtvoll der Tiefe enthoben...

Wir wandern in strahlenden Morgen hinein. 
Geheimnisvoll säuseln die Tannen und Fichten. 
Von Urzeiten spricht der verwitterte Stein, 
und nachdenklich lauschen wir 
seinen Berichten.

Hier riß die Lavino mit eherner Wucht 
die knorrigen Stämme wie Kornhalme nieder

Robert WEBER

Hundeleben
Kaum daß die Hochzeitsnachl 

begann, 
schoß Ich den Hund dem

Nachbarsmann. 
Dio Hunde bellen viel zu laut. 
Wie sollte schlafon meine Brautt

Dio Braut erwachte von dem 
Schuß 

und gab mir einen 
Abschiedskuß.

Sie sagte, ich sei hundsgemein 
und ging zum Nachbar in sein 

Heim.

Und weil ich brautverlassen war, 
fuhr ich am Mittag zum Basar. 

unermüdlich und leidenschaftlich 
für unsere sozialistische Lebenswei­
se cinzuselzen. Tercnti Malzew, 
der bekannte Neuerer der Land­
wirtschaft, war einmal zu einem 
Schriftstellertreffen cingeladen wor­
den. und als er das Wort ergriff, 
dachte man, er wird über Proble­
me der landwirtschaftlichen Pro­
duktion sprechen. Er aber sagte: 
„Wenig Kinder kommen heutzuta­
ge im Dorfe auf die Welt, Genos­
sen Schriftsteller, und cs wird 
viel Schnaps getrunken. Warum 
das?" Spricht aus diesen wenigen 
Worten nicht die große Sorge des 
betagten Mannes um die Zu­
kunft unseres Dorfes? _ Und sind 
nicht gerade die moralischen, ethi­
schen und esthetischen Probleme 
das Wichtigste für den Schriftstel­
ler! Um da ein gewichtiges Wort 
zu reden, sind gerade die Gedan­
ken und Gefühle der Dorfbewoh­
ner, das Dorfleben in seiner Viel­
falt gründlich zu-studieren, und da­
von angeregt, sind dann schöngei­
stige Werke zu schreiben, um da­
mit auf das Leben im Geiste unse­
rer Ideale einzuwirken. Der Mensch 
und sein Werk stehen vor allem im 
Intcressenkreis des Schriftstellers. 
Das Verhalten der Menschen zum 
Boden, zu den Landmaschinen, die 
ihm die Arbeit erleichtern. Aber 
zuallererst sind es did Beziehun­
gen der Menschen zueinander, der 
Persönlichkeit zur Gesellschaft, ist 
es das Bestreben zum sozialen 
Fortschritt, das Bestreben unseres 
Volkes, als erstes den Kommunis­
mus aufzubauen. Das bezwungene 
Neuland ist ein Schritt zu diesem 
Ziel, ein großer Schritt.

Ich möchte nicht auf einzelne 
Werke unserer sowjetdeutschen 
Prosa zum Thema Neulandgewin­
nung, Arbeit auf dem Neuland 
eingehen. Nicht etwa wegen Platz­
mangel. Die kritischen Worte Mar­
kows auf dem Alma-Ataer Forum, 
daß wir heute nicht behaupten 
können, der schriftstellerische Ein­
griff in das Dorfleben der Gegen­
wart habe stattgefunden, beziehen 
sich gewiß noch mehr auf unsere 
sowjetdeutschc schöngeistige Li­
teratur als auf irgendeine andere 

’ nationale Literatur.
Die Partei und das Volk warten 

auf markante Werke über das er­
schlossene Neuland. Dazu sind 
nicht nur die erfahrensten Schrift­
steller berufen, das ist auch das 
Anliegen der jüngeren schreiben- 
dervveneration.

Alexander HASSELBACH

Rudolf JACQUEMIEN

Und kaufte einen Hund zum 
Schluß, 

weil ich doch jemand lieben 
muß.

Am nächsten Tag im Morgenrot 
schoß meinen Hund der Nachbar 

tot.
Die Hunde bellen viel zu lauf. 
Wie sollte schlafen seine Braut!
Die Braut erwachte von dem 

Schuß.
Sie gab dem Nachbar keinen 

Kuß.
Sie sagte, er sei hundsgemein 
und kehrte wieder in moin 

Heim.

Ewald KATZENSTEIN

Aphorismen 
des Tages

Denk, was recht ist, 
mach, was echt ist, 
meid, was schlecht isf.

Д

Wenn zwei sich gut 
verstehen sollen, 
müssen beide dasselbe wollen.

А

In steter Bewegung 
ist unser Leben 
wie das ewige Pendel 
der endlosen Zeit 
Doch jedo Sekunde 
isf einmal gegeben. 
Sei sie zum Nutzen 
zu nutzen bereit!

А

Dio Freude am Gelingen 
bringt Glück im Vollbringen,

Ä

Allzuviel Liebe 
ist wie allzuviel Zucker — 
Das wäre ein Wahl Spruch 
für Philister und Mucker.

Д

Ein Buch spricht: 
Lies mich, 
ich möchte dich 
gerne erbauen.
Doch versuche auch 
tiefer ins Leben zu schatna.

Ä

Der Mensch lebt oiehl 
vom Brot allein. 
Auch Fleisch 
und Butter 
müssen sein.
Bei wem es jetzt 
im Kopf nicht läutet, 
weiß nicht, 
was Brot und Heisch 
bedeutet.

А

i

Arbeit macht den Menschen 
schön, 

stärkt die Seele und den Leib- 
Das Geschaffne kann vergehn, 
doch die Freude bleibt.

А
Iß mit Maß, 
jung hält das.

А

Nimm den Mund 
doch nie zu voll, 
weil man bescheiden 
bleiben soll.

А

Was zuviel isf, 
ist von Obel. 
Nur ein Schwein 
frißt aus dem Kübel.

А

In Wein liegt Wahrheit, 
sagten die Lateiner.
Doch miß die Wahrheit 
nicht mit dem Eimer.

А

Im Schnaps ertrank 
schon manches Genie. 
Zum Genie gemacht 
hat der Wein noch nie.

А

Prosit!
Prositl 
Soll dir nützen!
Gebrauch nicht zuviel, 
sonst liegst du in Pfützen.

und trug sie zertrümmert 
zur gähnenden Schlucht — 
Doch schon regt sich strebsames Blättergefieder»

Auf blühendem Hang treiben Falter ihr Spiel. 
Ergreifende Ruh über allen Gehegen.
Und beugst du dich suchend 
zum grünen Gewühl.
dann äugen dir lichtscheue Pilze entgegen.

Erquickende Walddüfte weiten die Brust, 
entströmen wie Balsam den Nadeln und Zweigen. 
Die Turner im Gras sind voll emsiger Lust — 
Ihr Zirpen erinnert 
an fidelnde Geigen.

In schwindelnden Höh'n 
zieht ein Aa- seine Bahn. 
Gesellige Wachteln uns aufwärts geleiten.
In Windungen klimmt sich 
der Fußpfad hinan — 
Und näher schon schimmern 
die lockenden Weiten.

Und weil der Nachbar einsam 
war, 

fuhr er am Mittag zum Basar. 
Dort kaufte er sich einen Hund 
wie Ich aus ganz demselben 

Grund.

Von diesem hundsschwanzlangen 
Lied 

bin Ich schon selber hundemüd. 
Nun mach' ich euch damit 

verfraul:
Das Ganze träumte meiner Braut.

Ein Traum wird off zur 
Wirklichkeit, 

die Braut zur Frau. Nun ist's 
soweit.

Und geht sie weg für eine
Stund, 

such sie beim Nachbar — 
diesem Hund...
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Den Waldreichtum schützen und mehren
Der Wald ist einer der größten 

nationalen Reichtümer unserer Hei­
mat. Der staatliche Waldfonds der 
UdSSR erstreckt sich auf 1 229.6 
Millionen Hektar. Ohne Holz und 
Produkte seiner Verarbeitung kann 
heutzutage kein einziger Industrie­
zweig auskommen. In der Natur 
gibt es kein anderes Produkt, das 
nach der Vielfalt seiner Verwend­
barkeit mit Holz zu vergleichen wä­
re. Etwa 25 000 Holzgegcnstindc 
nützt der Mensch im Alltag und in 
der Produktion. Dabei ist der Wald 
auch der mächtigste Regulator des 
ökologischen Gleichgewichts. Kon­
densator und Bewahrer der reinen 
Gewässer, eine wahre Schatzkam­
mer der Natur.

Das erste Leninsche Dekret über 
den Wald spielte eine wichtige Rol. 
le bei der Entwicklung der Wald­
wirtschaft des Sowjetlandes auf so­
zialistische Prinzip i e n. „Aus. 
schließliches Eigentum des Staates 
sind: Grund und Boden, die Boden­
schätze, die Gewässer und Wälder", 
heißt es in der Verfassung unseres 
Landes. „Die Bürger der UdSSR 
sind verpflichtet, die Natur und ähre 
Reichtümer zu schützen."

In Kasachstan nehmen die Wälder 
eine Fläche von 94 000 Qudratkilo-

inetcrn ein. In unserer Republik gibt 
cs wertvolle Nadel-, Laub-, Auen- 
und wildwachsende Obstwälder. In 
der Wüstenzone gibt es große Flä­
chen mit wertvollem Saksaulge- 
strüpp.

Wegen der mangelhaften Bewal­
dung des Territoriums unserer Re­
publik haben Fragen der Auf- und 
Ncunufforstung eine große Bedcu- 
dung. In den Jahren der Sowjet­
macht wurden mehr als I Million 
Hektar Wald angepflanzt und 
700 000 Hektar davon in Wnldka- 
taslcr aufgenommen. Zur Erhöhung 
der Waldleistungcn wurden die 
Rekonstruktion wenig wertvoller 
Wälder, die Neuaufforstung entwal­
deter Gebiete und die Schaffung 
von AnticroSionsanpflanz и n g e n 
vorgenommen.

In letzter Zeit werden bedeutend 
mehr staatliche Waldschutzstreifen 
und grüne Zonen um die Städte und 
Siedlungen geschaffen.

Unter den Bedingungen unserer 
Republik erfordert der Waldschutz 
eine besondere Aufmerksamkeit.

Zur Erhaltung der grünen An­
pflanzungen realisierten das Mini­
sterium für Forstwirtschaft der Re­
publik und die ihm unterordneten 
/Ämter alljährlich eirfen Kom­

plex von Feuerwehrmaßnahmen ge­
gen Waldbrände.

Ihren Bcrufsfclertag begehen die 
Forstarbeiter durch hohe Leistun­
gen und aktive Teilnahme am so­
zialistischen Unions- und Republik­
wettbewerb.

Die Kollektive der Forstbetriebe 
setzen all Ihr Können und Ihre 
Energie ein, um die Auflagen des 
Plans für 1979 und des ganzen 
Fünfjahrplans vorfristig zu erfül­
len und somit einen würdigen Bei­
trag zur Realisierung des erhabe­
nen Programms des kommunisti­
schen Aufbaus zu leisten.

Im Bild: Die Forstwirtschaft Ma. 
gadshan Ist führend im sozialisti­
schen Wettbewerb der Forstbetrie­
be im Gebiet Akljubinsk. In den 
letzten Jahren wurden hier 70 000 
Bäumchen gepflanzt. Auf einer Flä­
che von 5 000 Hektar werden Föh­
ren, Pappeln, Ulmen, Ahorne, Bir­
ken und Ebereschen angebaut. Auf 
großen Flächen sind Johannisbee­
rensträucher unfergebrachf. Beim 
Pflanzen von Bäumchen und bei ih­
rer Pflege wird weitgehend die 
Technik angewandt.

Foto: TASS

am ШшййоавшАи
Hüter der grünen Pracht
Fernab vom Großstadtlärm, in Waldcstiefen, 
versöhn sie ihren Dienst gewissenhaft, 
dort, wo als Kinder wir das Echo riefen 
und wo uns labte frischer Birkensaft.

Wer hätte nicht im großen Waldesschweigen 
so manche stille Stunde schon verbracht, 
gelauscht den Stimmen, die nur ihm sind eigen, 
und selber mitgesungen, leis und sacht.

Wie atmet's sich in seinem kühlen Sohatten 
so würzigfrisch zur heißen Sommerzeit; 
wie ruht cs sich auf seinen weichen Matten 
so schön, wenn Friede waltet weit und breit

Wie schön ist* , wenn im grünen Dämmerdunkel 
vorüberhuscht das scheue Waldgetier;
wenn winters Schneekristalle silbern funkeln 
und Baum und Strauch prangt in der Flocken Zier.

Das uns der grüne Freund erhalten bleibe, 
sind seine Hüter ständig auf der Wacht; 
weil TierMind Vogel brauchen eine Bleibe, 
fällt man die Bäume sorgsam, mit Bedacht.

Und gütige Hände pflanzen neue Bäume, 
damit sich Mutter Erde nicht entblößt, 
und fortbesteht das Reich der grünen Träume, 
das uns schon oft von manchem Harm erlöst-

Wie werden Sic bedient?

kaufswagen unterwegsVer
Eines guten Rufes erfreut sich 

im Sowchos „Kiewski", Gebiet Ka­
raganda, der Verkaufswagen aus 
der Rayonkonsumgenossenschaft, 
den S. Mukanow fährt. Er erfüllt 
operativ die Bestellungen der 
Ackerbauern und versorgt sie mit 
allen nötigen Konsumgütern.

Im Gebiet betreuen 47 Verkaufs­
wagen der Konsumgenossenschaft 
die Teilnehmer der Ernte 79. Ihre

Reiserouten und die Zeitpläne ih­
rer Arbeit wurden nach dem 
Wunsch der Mechanisatoren fest­
gelegt und sehen ein Maximum an 
Bequemlichkeiten vor. Die Erfül­
lung der Aufträge wird von den 
Vorständen der Rayonkonsümge- 
nosscnschaftcn geprüft. Für die 
Erntezeit wurden auf dem Lande 
zusätzlich 130 Handelsbetriebe er­
öffnet. (KasTAG)

Wir sind mit dabei
In den Erntewochen des lau­

fenden Jahres aktivierten auch 
die Dienstleistungsbetriebe be­
deutend ihre Tätigkeit. Es wur­
den 22 Dienstleistungswagen in 
den Rayons und 2 in Zelinograd 
mit allem Nötigen ausgestattet. 
Zu den Dlcnstlelstungsgruppen 
gehören Friseure. Zuschneider- 
und andere Sjzezlallsten. Sie be­
fahren nach einem bestimmten 
Zeitplan die Wirtschaften des Ge. 
blets. Feldstützpunkte und Ten­
nen, besuchen die Mechanisato­
ren und Schofföre auf den Ge­
treidefeldern.

Der größte Teil der Arbeit zur 
Betreuung der Teilnehmer der 
Ernte- und Futterbergung kommt 
den Annahmestellen zu. Im Lau­
fe der Erntebergung werden sie 
nach einem Sonderplan arbeiten, 
um auch die Kunden zu erfassen, 
die jetzt von früh bis spät be­
schäftigt sind. Die Abnahmestel­
len leiten die eingetroffenen Be­
stellungen an die Dienstleistungs­
betriebe In den Rayonzentren so- 
wie In Zelinograd weiter, wo sie 
In erster Linie ausgeführt wer­
den.

Jede Komplexabnahmestelle 
erfaßt einige Dörfer und Abtei­
lungen der Landwirtschaftsbetrie­
be. An bestimmten Tagen be­
sucht die Abnehmerin mit einem 
Dlenstlelstungswagen Ihre Kun­
den In entlegenen Dörfern. Feld­
stützpunkten und Tennen. Diese 
Arbeit Ist in den_- ’Bâyons 
Alexejewka. Astrachanka. Atbas- 
sar. Kurgaldshlno. Zelinograd 
besonders gut gestaltet. Als beste 
Komplexabnahmestellen gelten 
mit Recht die lm Sowchos ,,No- 
woselskl". Rayon Atbassar. ge­
leitet von K. Kliener. die lm 
Sowchos ..Shdanowski". Rayon 
Schortandy. geleitet von I. Plot- 
hlkowa und eine Reihe ahderer.

Im großen und ganzen wir 
ken in den Sowchosen und Kol­
chosen des Gebiets 152 Komplex, 
abnahmesteilen und 24 Dienstlei­
stungswagen.

Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungsbetriebe tun alles, um die 
Ernteteilnehmer gut zu betreuen. 

Nikolai KOMASCHKO.
Stellvertretender Leiter der 
Gebletsverw а 11 u n g für 
Dienstleistungen

Sowchosmuseum
Das zweite Jahr existiert Im 

Sowchos ..Karakol", Rayon Aja- 
gus, Gebiet Scmlpalatlnsk. das 
Museum des Kriegs- und Ar­
beitsruhmes. Die Expositionen 
„Sie kämpften für die Heimat”, 
..Arbeitsveteranen", „Unsere 
Gäste” und andere berichten 
über den Werdegang des Sow­
chos. seine Leute und die Ehren­
gäste. die die Wirtschaft besucht 
haben.

Unter den Besuchern des 
Sowchosmuseums war die Volk»- 
künstlerln der UdSSR Rosa Bag- 
lanowa, die Solistin des Staat­
lichen Kurmangasy-Orchesters 
aus der Republikhauptstadt.

Das Museum Ist zu einem wah­
ren Zentrum der patriotischen 
Erziehung geworden.

„Ainakol“
So heißt die Agltbrigade des 

Rayonkulturhauses aus Salssan. 
Gebiet Ostkasachstan. In diesem 
Kollektiv, das Preisträger der 
Republik, und Gebletsfestlvale 
der Laienkunst ist. wirken Stu­
denten, Arbeiter, Schüler mit.

— Kulturleben der Republik

Besonders beliebt sind G. Kake- 
Jewa, P. Sadykow, K. Nurgalije­
wa u. a.

Die Agltbrigade Ist ein gern­
gesehener Gast bei den Vieh­
züchtern. auf den Feldern und 
Farmen des Rayons und des Ge­
biets.

Malerei, Skulptur 
Graphik

Das Sekretariat des Künstler­
verbandes der UdSSR hat das 
Fazit des alljährlichen Wettbe­
werbs um die beste kunstwissen­
schaftliche Arbeit gezogen.

Einer der Preisträger wurde 
der Moskauer Kunstwissenschaft­
ler O. Solozlnskl, der Autor des 
Vorwortes und der Zusammen­
steiler des Albums „Kunst der 
Völker der UdSSR (1917— 
1970)."

Die Kasachische SSR ist dar­
in durch Arbeiten vertreten, die 
die wichtigsten Etappen in der 
Entwicklung der nationalen 
Kunst Kasachstans widerspie­
geln. Im Album gibt es mehrere 
Reproduktionen der Werke von 
Abylchan Kastejew. Moldachmet 
Kenbajew und andere.

Neues Ballettstudio
Unlängst wurde in Uralsk lm 

Kulturpalast der Maschinenbau­
er ein Ballettstudlo eröffnet. Den 
Unterricht werden hier die Le­
ningrader Pädagogen L. Dudina 
und W. Uschakowa erteilen. In 
den fünf Klassen des neuen Stu­
dios werden Kinder lm Alter 
von 5 bis 13 Jahren lernen.

Etwa 100 Jungen und Mäd­
chen nehmen In diesem Jahr den 
Unterricht auf. Natürlich werden 
die Kinder nicht unbedingt Bal­
lettänzer werden, aber die Liebe 
für den Tanz werden sie alle für 
Immer gewinnen.

„Lustige Burschen“
Unlängst debütierten d 1 e 

Küristler der Instrumental- und 
Gesangsgruppe „Lustige Bur­
schen” der Turgaijer Gebiets­
philharmonie. Ihre Kunst zeig­
ten sie den Einwohnern des 
Rayons Dershawlnsk. Das erste 
Programm widmeten sie dem Le­
ninschen Komsomol, es enthält 
viele Lieder über die Sowjetju­
gend und die Komsomolzen.

Pressedienst der „Freundschaft"

Des Waldes Hüter helfen uns, zu schenken
der grünen Lungen heilsamhcrbc Pracht I
zukünftigen Geschlechtern, fernsten Enkeln,
die unser dankbar werden einst gedenken,
wenn ihrem Äug' das Grün der Wälder lacht

Rudi RIFF

Mit Liebe für das Buch
Die Volksbuchhandlung der Me­

chanischen Rcparaturzcntralc des 
Aluminiumwerks ist als die landes­
beste anerkannt und mit der Ro­
ten Wanderfahne - des Staatlichen 
Komitees für Verlagswesen der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaft der Kulturarbciter ausge­
zeichnet worden.

...Es gibt im Betrieb keinen Men­
schen. der die Normiercrin Wera 
Borissowa nicht kennen würde. Sie 
erfüllt gewissenhaft ihre sorgen­
vollen Produktionspflichten und 
widmet die arbeitsfreie Zeit der 
Buchpropaganda. Sie leitet schon 
mehrere Jahre die Volksbuchhand­
lung, die immer stark besucht wird. 
Am meisten gefragt ist die poli­
tische und schöngeistige Literatur, 
cs laufen auch viele Bestellungen 
für technische Bücher ein, denn 
Dutzende Arbeiter der Zentrale

stehen im Fernstudium an Hoch­
schulen und Techniken.

Wera Semjonowna bemüht sich, 
die Bestellungen ihrer Ktrndei» 
möglichst vollständig zu erfüllen. 
Es gelingt ihr auch, weil sie stän­
digen Kontakt mit der Gebiets­
buchhandelsorganisation aufrecht­
erhält.

In letzter Zeit hat sich die Zahl 
der Bücherfreunde in der Abteilung 
verdoppelt. Verkaufte die Buch­
handlung früher nicht weniger als 
2 000—3 000 Bände, so sind es 
jetzt 10000 Bände verschiedener 
Literatur.

Gegenwärtig funktionieren im 
Gebiet Pawlodar mehr als 30 
Volks- und ScHulbuchhandlungen, 
die jährlich ehrenamtlich über 
200 000 Bücher vertreiben.

Bruno IMKER
Pawlodaf

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Genossenschaftler im Feld
Die Kollektive der Handels­

und Gaststättenbetriebe schen­
ken Ihre Hauptaufmerksamkeit 
in diesen Erntewochen der Be­
treuung der Mechanisatoren, 
Schofföre und aller Erntetcllneh- 
mer. Etwa 40 Verkaufswagen 
und 120 ehrenamtliche Ver­
kaufsstände stehen den Getreide­
bauern zur Verfügung. 10 Ver­
kaufswagen befahren von früh 
bis spät die wichtigsten Ver­
kehrsstraßen. Mehrere Gaststät­
ten und Imbißstuben arbeiten 
tags und nachts.

Die Genossenschaftler bieten 
ein reiches Sortiment von Wa­
ren an, von denen man für die 
Ernteperlode für zwei Millionen 
Rubel bereltgestellt hatte.

Die Verkäufer und Köche be­
mühen sich, die Ernteteilnehmer 
möglichst besser und schneller 
zu betreuen. Einen guten Ruf

verdiente sich das Kollektiv der 
Speisegaststätte lm Dorf Ku 
schum, Rayon Selenowskl. dem 
А. P. Grechowodow vorsteht. 
Hier wird stets schmackhaftes 
und billiges Essen angeboten. 
Sehr beliebt sind lm Dorf Da- 
rjlnskoje die Erzeugnisse der 
Konditorei. In den Handelsbe­
trieben des Rayons Tschlnglrlau 
sind stets alkoholfreie Getränke 
lm Angebot.

Beim Gebietsverband der Kon­
sumgenossenschaften wirkt eine 
Gruppe, die für eine rechtzeiti­
ge Betreuung der Ackerbauern 
sorgt. Eine besondere Kraftwa­
genkolonne befördert die bestell- 

• ten Waren In die Handelsgenos 
senschaften.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Lebende Erinnerung
ARKALYK. Eine goldene Wei­

zengarbe, die von dem Feld gelie­
fert wurde, wo vor 25 Jahren im 
Kampf mit den Naturgewalten der 
Neulandpionier Wassili Ragusow 
ums Leben gekommen war. ver­
vollständigte seine Gedenkstätte in 
der Zentralsicdlung des Sowchos 
„Kiewski“. Die Schlüssel von dem 
von Studenten errichteten weißen 
Gebäude wurden den Dorfbewoh­
nern vom jüngsten Sohn des Hel­
den. Alexander, Student im 3. 
Studienjahr am Polytechnischen 
Institut in Lwow, übergeben. Er 
legte zusammen mit den Mitglie­
dern des Studentenbautrupps, der 
nach seinem Vater benannt ist. in 
diesen Räumen die aus der Heimat 
herbeigcbrachlcn Archivunterlagen 
und persönlichen Gegenstände des 
Sowcliosbauleitcrs nieder und bau­
te ein Modell der ersten Straße. 
Am Eingang der Gedenkstätte be­
finden sich ein künstlerisch gestal­
tetes Porträt des Patrioten und be­
wegende Zeilen über ihn aus dem 
Buch „Neuland“ von L. I. Bresh­
new.

Die längste und schönste Straße 
ist jetzt in der Siedlung die, wel­
che diesem Nculandpionier aus dem 
Karpatengebiet gewidmet ist. Die 
heutigen Studenten der Hochschu­
le, die Wassili Ragusow nicht mehr

beenden konnte, erbauten urti sei­
ne Gedenkstätte Zweifamilienhäu­
ser und Gebäude für ein Handels­
zentrum. Sie rekonstruierten den 
Obelisken ihres Landsmannes, hal­
fen den Nculandbewohnern bei der 
Anlegung von Grünflächen und 
der Verschönerung der Sowchos- 
Siedlung. In der Straße, die den 
Namen ihres Begründers trägt, 
wurde, sogar eine Mittelschule mit 
einer Sporthalle, eine zweistöckige 
Kindereinrichtung und cin Kultur­
haus gebaut und ein Park ange­
legt. Seinerzeit hatten daran auch 
Studenten aus Lwow mitgebaut, 
darunter waren zwei Söhne von 
W. Ragusow — Wladimir und 
Alexander.

„Ich möchte, daß Sie mein Werk 
fortführen", schrieb bereits ster­
bend der als Bauleiter tätige Stu­
dent. Bald darauf waren Hundert­
tausende Studenten auf den Bau­
stellen im Neuland angcrcist.

In den Betrieben des Gebietes 
Turgai arbeiteten in diesem Som­
mer Vertreter von mehr als zwan-! 
zig Hochschulen des Landes.

Sie schufen etwa hundert Wohn­
häuser, Schulen, Klubs und andere 
Gebäude, wobei sie den Investiti­
onsplan um eine halbe Million Ru­
bel übererfüllten.

(KasTAG)

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

Meiner Fraa 
ehre Gest

Autoservice
Ich war grad dr Haam ohkumme, do hot mir 

mei Alf rousgklalscht, daß der Stoppeis Jorch un 
sei Lilli aus dr .'ladt in unser Dorf spillegfahre sin 
kumme.

„Ich kenn die Leit gor net, un wills aach net wis­
se, wos des (ore Leit sei", hun ich ehr gantwort, 
weil Ich mei Elsa gut kenn un waaß, daß die, 
wannse was zu verzähle hot, kaa Enn kriet. 
„Sakrmentl“ hot mich Elsa ahgkrische. „Horch, 
was ich dr sähe will. S Sloppels miße eigelade 
werre, un wanns Mihlsfaa regne tut. Mir lade aach 
dr Krumme Sasche mit sein Malje ei. Vormjohr | 
war mir aach bei denne... Un wann mir s Krum- I 
me eilade, werd's die Wes Scharlotf weis un...“

„Na was hun dann die Sfeppels ywr Sloppels, 
wie se haaße, mit dere alt Ratsch zu tue!“

„Bist du awr n bgriffstutzige Mensch. Des is 
doch m Vetter Kasper sei Schwester, Un m Pfei- 
(erseh Hannes sei Mariecho is dem Alte seiner 
Schwier ehre Annergschwisterkind, des kann so 
schehne deitsche Liedjer singe..."

„Gecher schehne Volkslieder hun ich nix".
„Da's Marieche net allaa singe brauch, rnuß’s 

Gretche aach herkumme. Des wohnt awr mit eh­
rens zweite Mann seiner erseht Fraa unner aan 
Dach, un die kann recht tanze. Vielleicht kummt 
die aach mit. Wann die awr net kummt, muß s 
Schreiwersch Milch vorausgesehe sei. Dere Mann 
kann so schlipriche Schwank runnerroppe. Wann 
der s Verzehle ahfangf. . ache sich die Leif 
krumm. Un werre s Schreiwersch eigelade, muß 
aach der Ganse Willi mit sein Weibche drbei 
sei. Un der Konrads Michel is vun je her dem 
Willi sei beste Kumrad..."

Weil mer meiner Alt ehr Geplapper schun 
ausem Hals gstieche is, hun ich mir mit dr Fin­
ger die Ohre zugesfoppt un kgrische: „Elsa s 
raichfl"

„Halts Maul un mach mich net err", hot se zu­
rückgemault un hot weiter Leit, die wu se noch 
eilade wollt, ufgezählt.

„Elsa, ich bitt dich, s reicht jo schun. Kannst 
eilade, wenn de willst un wsnns dem alt Raaf- 
schr.-eider sei ganz Verwandschaft ausem Nach- 
brschdorf is. Awr willst n du die all hiesetze?"

„Ach Herjeh, bist du awr n spassige Mann, 
Gduldiche Schouf gehe doch vill In Stall", saht 
mei Alt ganz weichherzich. „Un waaßfe, daß die 
Sloppels Lilli m Schrelworsch Marieche sei Halb­
schwester is un schal Innere Lawke, wu die Nerz- 
(elljer vrkaalt werrel"

Jetzerschf sei Ich drhinner kumme, was meinorx 
Elsa in dr Nas gstocke hot. Ja, ehr liewe Leit, so 
schlitzehrich kenne nor die Weibsleif sei.

Woldemar SPERLING

Verse: Sepp ÖSTERREICHER

Zeichnungen: Stanislaus ASCHMARIN

Autofahrer haben lauter 
Schwierigkeiten mit dem Auto, 
wenn sie es mit einem nassen 
Wasser wollen waschen lassen. 
Denn nur in den großen Städten 
kann sie da ein Service retten, 
aber sonst ists in der Welt 
mangelhaft damit bestellt.

So zum Beispiel wäscht Hans Meie- 
seinen Wagen in dem We.her, 
doch da meldet sich auch schon 
die Nafurschufzinspektion: 
„Hier droht Untergang den Fischen, 
wenn Sie Ol ins Wasser mischen, 
auch kein Frosch kann das vertragen, 
darum raus mit Ihrem Wagenl"

Halil Da stehn die Automaten, 
die das edle Naß enthalten. 
Hier gibts zu kulantem Preise 
Sodawasser gläschenweise. 
Doch da kommen Angestellte, 
die für solchen Unfug schellen, 
wenn man für den Wagen nimmt, 
was zum Trinken ist Bestimmt.

Hilflos sieht man den Besitzer 
vorm verdreckten Auto sitzen. 
Es sieht aus, als wäre seif Jahren 
durch den Schweineslall gefahren.

Д In einem Möbelladen:
„Vor einer Woche habe Ich bei 

ihnen einen Sessel gekauft. Der 
Leim hielt nicht und der Stuhl liegt 
jetzt in Stücken."

„Wahrscheinlich hat sich jemand 
hineingesetzt."

Д Die kleine Elli froot sei Motter: 
„Wenn ich groß sin un heirate tu, 
krie ich dann aach so a Mann wie 
de Dadel"

„Ei, jo, mei Kind."
„Un wenn ich net heirat, wer ich 

dann wie die Bâsl Agathf'
„Jo, Elli", meint die Motter.
„Jo, jo", saaf die Kleen, „mir 

Weibsleit hans werklich net leicht 
u( dere Welt."

Д „For was hat denn dei Schwe­
ster die Verlowung mit ihrem Pro­
fessor ufgeleestJ"

„Sie hot sich grien un geel geär­
gert, weil er ihre Liebesbriefe immer 
zurückgschickt hal un die ortografi- 
sche Fehler dick mit rote Stift unr- 
strich hat."

So 'n Verseihn
Een Buernsoehn is eens nah Amerika utwan- 

dert un schickt sienen Vadder 'n Papagei.
De Papagei makt sich gllek den lerslen Dag, 

as dal noch nich rund hin 'n Dörp, dal de Vagei 
dor is, frie un seift sick up t Huusdack von den 
Nahwer.

Dor röpt de Nahwc' s onon Knecht: „Johann, 
hal de grof Ledder mal her; wl hebben 'n hüb­
schen Vagei up 'I Deck, den will ich mi inlan- 
genl"

Johann bringt jo ok de Ledder, un de Buer 
sliggt rup un will den Papagei grlepen.

Dor röppt de Papagei em Io: „Guten Morgen, 
guten Morgenl"

„Ach, nähmen S nich oewel", seggt de Buer, 
„ick dacht, Se wiren 'n Vagei."

Und Hans Maier quält sein Köpfchen: 
„Woher nehme ich die Tröpfchenl" 
Er versucht, sich beim Besprengen 
dichter an das Faß zu drängen, 
um des Wasserwagens Spritzen 
parasitisch auszunüfzen.
Aber schon beim ersten Spritz 
streit den Frevler die Miliz.

Und es bleibt kein andrer Ausweg, 
als daß man es in sein Haus, trägt, 
und es wäscht unter dor Brause 
in dem Baderaum zu Hause.
Doch — wer hat, (rag ich mich immer, 
so ein großes Badezimmerl
So eins hat doch seifen einorl 
Meines Ist bedeutend kleiner...

Д „Der Hochzeitstag ist der 
glücklichste Tag der Brautleute", er­
klärt Egon salbungsvoll, „und das 
weiße Kleid der Braut Ist ein Symbol 
des Glückes."

Da (ragt 8runo trocken: „Und war­
um ist der Bräutigam in Schwarz?"

Д Ein junges Paar erscheint beim 
Fotografen. „Werden die Bilder auch 
gut?" fragt sie. „Bestimmt. Fragen 
Sie nur Ihren Bräutigam, von dem 
hab ich schon o(f Hochzeitsbilder 
gemacht."

Д Sag mol, Nochberin, was werd 
Eier Sohn eigentlich, wann er fertig 
Is mit Studierei"

„Na, wann er so weilor macht wie 
bis jetz, dann werd er a alte Mann."

Д A Kranker saat zum Dokter: 
„Ich han Eich jo zwar rufe gloßt, Herr 
Dokter, awer, daß ihrs wißt, ich han 
ke Vertraue zu dere moderni Medi­
zin.“

„Des macht nix", ment de Dokter. 
„De Esl hal jo aach ke Vertraue zum 
Tierarzt un der hellt em doch."

Д De Rolond, e junge Bu, de wu 
noch grin war hiner die Ohre, hal 
uf eenem Fest e Mädche kennenge­
lernt. Schun beim dritte Tanz pisch- 
pert erehm ins Ohr: „Hascht aach du 
die Klnner gere, Renalel“

Renate war not faul: „Na, sichert 
Sunschf meechf ich mich doch net 
mit dir abgebel"
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